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Vorwort. 

Seit  fast  250  Jahren  wird  die  Parodie  von  Chapclain 
decoiffe  teils  selbständig,  teils  in  den  AVerken  Boileau's  ab- 
gedruckt. Während  dieser  Zeit  streiten  Herausgeljer  und 
Literarhistoriker  miteinander,  ob  das  AVerk  ihm  zuzuschreiben 
sei  oder  nicht.  Fast  allen  Dichtern  von  der  Mitte  des 
Xyil.  Jahrhunderts,  denen  man  Geist  genug  zutraute,  ist 
die  Vaterschaft  der  genannten  Schrift  zugeschoben  worden. 
Giles  Boileau,  Chapelle,  Furetiere,  Liniere  und 
Racine  werden  bald  als  Verfasser,  bald  als  Mitarbeiter 
genannt.  Man  wird  unten  (Kapitel  1)  sehen,  daß  die  Bunt- 
scheckigkeit der  literarischen  Urteile  über  die  Verfasser- 
schaft geradezu  erheiternd  wirkt.  Aber  keinem  der  Kritiker 
fiel  es  ein,  sich  bei  der  Untersuchung  der  philologischen 
Methode  zu  bedienen  und  auf  die  handschriftliche  1  her- 
lief erung  zurückzugehen. 

Mit  Recht  also  betonte  Bedier:  «//  e.ris/e  niie  vuHliodc 
dijä  prcsqiie  secidaire,  qui  fände.  Ja  resiauration  des  texles  siir  Je 
cJassement  critique  et  sur  VempJoi  raisonne  de  ioute  Ja  trndiiion 
mcmuscrite  et  imprimce ;  iandis  qu'on  VappJique  jotirneJJement  cnix 
(jeuvres  grecqnes,  Jatincs  et  viedieinJes,  c'est  grand''  pitie  qite  taut 
d^aiivres  de  nos  cJassiques  .  .  .  demeitrent  abandonnees  ä  l'empirisme 
des  cditenrs  et  ä  Jeiir  caprice.-»  ^) 

Im  Bedier'  sehen  Sinne  die  Autorfrage  zu  erörtern,  den 
Text    zu    gestalten,    zugleich    zu    historischer    und    sachlicher 


Etudes  critiqnes,  S.  VII. 


—     VIII    — 

Interpretation  das  Nötige  herbeizuschaffen,  ist  Aufgabe  dieser 
Arbeit. 


Herrn  Geh.  Hof  rat  Professor  Dr.  Breymaun  bin 
ich  für  die  gütige  Förderung  meiner  Alihandlung  zu  tiefstem 
Danke  verpfhchtet.  Desgleichen  spreche  ich  meinem  ver- 
ehrten Lehrer.  Herrn  Dr.  Leo  Jordan,  der  mich  zu  vor- 
hegendem Thema  angeregt  und  auch  in  mannigfacher  Weise 
unterstützt  hat.  nochmals  meinen  aufrichtigsten  Dank  aus. 
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1.  Kapitel. 

Die  Ansichten  der  Literarhistoriker  in  der  Frage 

der  Autorschaft  des   ^Chapelaln  decoiffe». 

Der  Streit  bezüglich  des  Verfassers  des  Ckapdain  decoiffß 
verdankt  seine  Entfachung  den  Mcnagiana.  Durch  die  von  ihnen 
1693  gebrachte  Mitteilung,  daß  Boileau  Herrn  Lamoignon 
durch  jene  Parodie  eine  Freude  halje  bereiten  Avollen,  ward 
die  Aufmerksandceit  weiterer  Kreise  auf  das  vor  drei  Jahr- 
zehnten erschienene  Gedicht  zurückgelenkt.  ^)  Im  Jahre  darauf, 
1694,  drucken  es  die  Menagiana  ab  und  zwar,  wie  sie  selbst 
bemerken,  nach  der  E  r  i  n  n  e  r  u  n  g.  '^)  Es  ist  daher  nicht 
Aveiter  auffällig,  daß  B  r  o  s  s  e  1 1  e  an  B  o  i  1  e  a  u ,  der  ihm  früher 
schon  einmal  von  der  Abfassung  einer  Parodie  auf  Chapelain 
gesprochen  hatte,  die  Anfrage  richtete,  ob  er  dieses  Gedicht  in 
die  von  ihm  vorbereitete  Ausgalje  seiner  Werke  mit  aufnehmen 
dürfe.  Brossette,  der  wohl  wußte,  daß  man  die  Parodie 
gegen  Boileau's  "Willen  schon  gedruckt  hatte,  befürchtete 
nicht  ohne  Grund,  daß  der  Abdruck  in  den  Mcnagiana  Aus- 
lassungen oder  Änderungen  aufweisen  könnte.  Da  er  den 
genannten  Text  natürlich  in  seiner  ursprünglichen  Form  zu 
haben  wlmschte,  so  richtete  er  an  Boileau  die  Bitte,  das 
kleine  Gedicht  von  neuem  durchzusehen.  •^)  Aljer  Boileau. 
der    damals    65   Jahre    zählte,    wollte    das   veraltete    Gedicht 


^j  Amsterdam,   1693,  p.  45;  Nouveau  Eeciieil,   1665,   196  S.,   p.  1; 
Cotin,  La  Menagerie,  A  la  Haj-e,  166?,  p.  38. 
*)  Paris,  1694,  p.  45. 
"j  Gidel,  Corresj).,  IV,  451. 
Jrünchener. Beiträge  z.  rom.  u.  engl.  Philologie.    L.  1 
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nii-ht  wieder  ans  Licht  ziehen.  Er  scliämte  sich  des  boshaften 
Produktes  seiner  jungen  Jahre,  das  er  einst  unter  Freunden 
beim  Kreisen  des  Bechers  auf  den  fast  70  jährigen  Chapehiin 
improvisiert  hatte. ' )  Sell)st  (hinials  hatte  er  verschmäht,  das 
Gedicht  niederzuschreiben,  welches  jedoch  von  einigen  seiner 
Freunde  aufgezeichnet  wurde.  So  erkUlrt  es  sich,  daß  sich 
jenes  Gediclit  in  v  e  r  s  c  h  i  e  d  e  n  e  r  Fassung  erhalten  hat,  über 
welche  nur  eine  genaue  Textvergleichung  Aufschluß  geben 
kann.  Ohne  sich  auf  nähere  Angaben  einzulassen,  begnügte 
sich  Boileau  mit  der  Antwort,  daß  er  mit  dem  Texte  der 
ihm  übersandten  Mcnagicoui-I^arodie  sehr  unzufrieden  sei.  "•^l 
Trotzdem  könne  er  nicht  in  Abrede  stellen,  daß  er  darin 
einzelne  Züge  und  Gedanken  von  sich  und  Racine  wieder 
erkenne.  Doch  sei  die  u  r  s  j)  r  ü  n  g  1  i  c  h  e  Parodie  an- 
ders gewesen.  Offenbar  hätten  Unl)erufene  einige  seiner 
Gedanken  im  Gedächtnis  behalten,  mit  ..unerträglichen  Niedrig- 
keiten'' vermengt  und  verarbeitet. 


'j  Brief  Chapelain's  an  M.  de  Cirentesni  esnil ,  13.  3.  1685. 
*)  Brief  vom  10.  Dez.  1701.  Brossette  bringt  in  seiner  Ausgabe 
die  Jfen.-Parodie  und  teilt  im  Anschluß  daran  den  diesbezüglichen  Brief- 
wechsel mit  Boileau  mit:  «Je  vous  confcsse  que  M.  Racine  et  moi 
avons  eu  quclque  pari;  mais  nous  n'y  avons  travaille  qu'ä  table,  le  verre 
ü  la  main.  II  n'a  pas  He  proprement  fait  currente  calanio,  mais  currente 
lagcna  et  nous  n'en  avons  Jamals  ecrit  U7i  senl  mot.  II  n' etoit  point 
comme  celiii  que  vous  m^tvez  envoye,  qui  a  ctc  vraiscmblablement  compose 
apres  conp  par  des  (jens  qui  avoient  retenu  quelques-unes  de  nos 
pcnsees,  mais  qui  y  ont  mcle  des  bassesses  insupportables.  Je  n^y  ai  re- 
con7tu  de  moi  que  ce  trait: 

Mille  et  mille  papiers  dont  la  table  est  couverte 

Semblent  porter  ecrit  le  destin  de  ma  perte; 
et  celui-ci: 

En  cet  affront  Im  Serre  est  le  tondeur, 

Et  le  tondu  2>('re  de  la  Fucelle. 
Celui    qui   acoit   le  plus  de  pari  ä   cettc  picce  c^ctoit  Fiiretiere  et 
c'est  de  lui: 

0  jjerruque  ma  mie! 

X'as  tu  donc  tant  vccu  que  pour  cette  infamie? 
VoiUi,   monsieur,    toute.8   les   lumieres   que  je   vous  puis  donncr  sur  cet 
onrraye,  qui  n'est  ni  de  moi,   ni  digne  de  moi.»     In  einem  weiteren 
Briefe,  der,  ohne  Datum,  erst  nach  seinem  Tode  gefunden  wurde,  weist 
r>fjileau  wiederum  auf  Fureti("-re  als  Autor  dieser  Parodie  hin. 
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Mit  anderen  Worten.  Boileau  bestätigte  in  seinem 
Ichreiben  an  Brossette,  daß  die  sogenannte  Mmagiana- 
*arodie  eine  wertlose  Umarbeitung  des  ursprünglichen  Ge- 
ichtes,  kein  seiner  Avürdiges  Produkt  sei  und  auf  keinen  Fall 
on  ihm  herrühre.  Es  blieb  also  Brossette  kein  anderer 
Lusweg,  als  die  M('nngiana-V qxoAiq  wieder  abzudrucken. 

Xun  entspann  sich  von  neuem  der  Streit  um  die  Autor- 
chaft  des  Cliapelaln  dc.coiffi  unter  den  Literarhistorikern,  die 
JUS  für.  teils  gegen  Boileau  Partei  ergriffen.  Dabei  über- 
ihen  sie  völlig  die  Tatsache,  daß  es  sich  um  zwei  Dichtungen 
andelte,  die  allerdings  den  gleichen  Titel  tragen,  aber  inhalt- 
ch  weit  von  einander  abweichen.  Ehe  wir  auf  diesen  Punkt 
aber  eingehen,  wird  es  sich  empfehlen,  mit  B  e  r  r  i  a  t  -  S  a  i  n  t  - 
'rix  die  Frage  aufzuwerfen:  Worauf  stützen  sich  überhaupt 
ie  Mmagiana ,  wenn  sie  Boileau  als  den  Verfasser  l)e- 
eichnen?  \) 

Allem  Anscheine  nach  nur  auf  C  h  a  p  e  1  a  i  n  sell)er.  Dieser 
ämlich  bezeichnete  von  vornherein  Boileau  als  den  Ver- 
isser,  wie  dies  aus  seiner  Korrespondenz  hervorgeht.  Chape- 
lin  hatte  L  e  Paul  m  i  e  r  gefragt,  wen  Boileau  für  den 
aitor  dieser  ..infamen  Bouffonnerien"  angebe,  wenn  er  sie 
e  z  i  t  i  e  r  e  !  Darauf  nannte  ihm  L  e  P  a  u  1  m  i  e  r  den  D  e  - 
isson.  Doch  Chapelain  erwiderte  (13.  3.  1665).  daß  der 
nn  gänzlich  unl)ekannte  Herr  es  unmöglich  sein  könne ;  es  sei 
ies  eine  Verleumdung,  die  der  ..Spitzbube  Boileau"  auf 
as  Haupt  Delasson's  gewälzt  habe,  um  sein  eigenes  zu 
?tten,  das  er  in  höchster  Gefahr  habe  schweben  sehen.  -) 

Chapelain's  Hinweis  auf  Boileau's  Rezitation  des  Ge- 
ichts  zeigt,  daß  er  die  erste  Fassung  der  Parodie  meinte, 
•a  sich  die  Menagiana  nur  auf  die  ..Erinnerung"  als  Grund- 
,ge  für  ihren  Text  berufen,  so  versteht  man  auch  erstens, 
aß  diese  einer  Aveit  späteren  Zeit  angehörende  Parodie  einige 
edanken  der  ursprünglichen  Fassung  enthält  und  ferner,  daß 
oileau    als    deren  Autor   angesehen,   und  endlich,    daß  die 


'j  (Eavres  II,  490,  491. 

-)  ".  .  .  Cest  une  itnputation  et  une  calomnie  qiie  le  fripon  de  Des- 
•eaux  a  jete  siir  la  Ute  de  vostre  ami  pour  sauver  la  sienne  d\me 
scharge  qu'il  voyait  preste  ä  la  luy  casser." 

1* 
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sofcenannte  Meiia^t(itia-Vnn)d'\Q  von  Brossette  unter  die  Werke 
B  ()  i  1  e  a  u '  s  auiiienonuiien  wurde. 

In  Ki  dielet 'S  Didionnane  {ii^HO)  wird  die  Yerfasser- 
fra.ue  dieses  Werkes  überhaupt  nicht  beriilirt.  sondern  jene 
„berühmte  Parodie"  nur  kur;^  erwähnt;  in  der  Ausgabe  von 
1728  aber  wird  Boileau  als  der  mutmaßliche  Verfasser  be- 
zeichnet. 

Die  Segraiaiana  (1722.  p.  208)  halten  Boileau  für  den 
Verfasser,  eine  Ansicht,  der  sich  sowohl  das  Diclionnaire  de 
VAcadeinie  frcaicalse  von  1835  als  auch  andere  Literarhistoriker 
anschließen. 

Dagegen  hält  B  e  r  r  i  a  t  -  8  a  i  n  t  -  B  r  i  x  nur  die  von 
Boileau  zitierten  Verse  für  echt  [(Kmres  II,  489;  s.  oben, 
p.  2,  Anm.  2).  Zugleich  sucht  er  das  Urteil  der  Mtnagiana 
zu  entkräften.  Da  Boileau  Herrn  Lamoignon  um  die 
fragliche  Zeit  (1664)  noch  nicht  gekannt  habe,  so  meint 
B  e  r  r  i  a  t  -  8.-P.,  könne  er  auch  nicht  der  Verfasser  der  Pa- 
rodie sein. 

Auf  eine  neue  Spur  führen  die  Memoiren  Racine 's. 
Sie  bestätigen  (j).  74)  Boileau 's  Aussagen  insofern,  als  auch 
sie  ihn,  Furetiere,  Chapelle  und  einige  andere  in  Be- 
tracht ziehen.  Der  gleichen  Ansicht  sind  Lanson  \),  Loth- 
e  i  s  s  e  n  - ),  Petit  d  e  .1  u  1  c  v  i  1 1  e  =* )  und  die  Herne  d'Hist.  Uli.  ^) 

Nach  Tallemant's  Dafürhalten  soll  die  Parodie  von 
Chapelle  verfaßt,  aber  von  Racine  und  Furetiere  re- 
vidiert worden  sein. '')  Die  späteren  Herausgeber  der  Uistoricttei 
Tallemant's  erklären  aber  Boileau  für  den  Verfasser  det' 
Chapelain  drcoi/fe  •*),  eine  Ansicht,  die  von  ihnen  in  der  Folge- 
zeit dahin  berichtigt  wurde,  daß  ]j  i  g  n  i  e  r  e ,  Boileau- 
D  e  s  p  r  e  a  u  X ,  Racine  und  F  u  r  e  t  i  e  r  e  die  Parodie  gemein- 
sam verfaßt  hätten.  ')      Doch   stie<f(;n  ihnen  neue  Zweifel  auf 


•j  Boileau,  ]>.  18. 

^j  Gesch,  11,  6;-5,  W. 

»j  Hist.,  V,  4Ö'.J. 

*)  VM2,  p.  011. 

'')  Mb.  ß72,  fül.  246. 

"j  T  a  11  e  in  a  n  t ,  HiHtor'tdtoi  ji.  }).  Monnicrqiu-  et  I'cuis  ILl^,  280,  281. 

•J  Errata  IIP,  Auhaiig,  ferner  IX',  oÜl. 
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)  daß  sie  endlich  F  u  r  e  t  i  e  r  e  und  G  i  1  e  s  B  o  i  1  e  a  u  als 
Lutmaßliche  Autoren  bezeichneten. ' )  ]\I  o  n  m  e  r  q  u  e  und 
'aulin  Paris  berufen  sich  hier  auf  die  sog.  Cinnaparodie, 
eiche  Giles  Boileau  bezichtigt,  eine  Parodie  der  Cid- 
iinzen  iPerc6  jusqu'aii  fond  du  ca-ur»  geschrieben  zu  haben. 
>a  nun  unsere  Parodie  auch  ein  «Perce  ...»  enthält,  folgerten 
e,  daß  GilesBoileau  deren  Verfasser  sei.  Jenes  « Pcrcr  . . . », 
on  dem  die  Cinnaparodie  siiricht,  ist  aber  gänzlich  verschieden 
on  dem  unseren,  wie  uns  ein  Blick  in  die  Mss  sofort  zeigt.  -) 
's  kann  also  Giles  Boileau  nicht  als  Verfasser  des  «Clia- 
ekuji  decoiffe-»  in  Betracht  kommen. 

Einer  ganz  merkwürdigen  Ansiclit  hal)en  die  sog.  Carpen- 
iriaiia  Ausdruck  verliehen.  Sie  sagen:  «...  Li  g  nitre  fit 
inrjeniense  Parodie  du  Cid,  qiie  nons  avonfs  de  lui,  &  que  Von 
tfribui'  fanssement  ä  M.  Despi-eaux,  qiii  n'en  a  fait  que  la  derniere 
'ceuc.  Fareticre  est  Autenr  des  Stances ;  Desprecmx  ironvn  cette 
^iece  (isscz  plaisante,  pour  ne  poinl  dire  qii'il  n'en  etoit  pas  VAuteur. 
[ais  il  est  certain  que  Lif/niere  qui  me  l'n  donne  crriic  de  sa 
lain,  est  cehii  qui  Vn  romposee.»  ''')  Auf  Grund  dieser  Ans- 
agen  stimmen   auch  G  o  u  j  e  t  *)  und  G  i  d  e  1  '^ )  für  L  i  n  i  e  r  e. 

Selbstverständlich  muß  sich  ein  einwandfreies  Urteil  mit 
)  o  i  1  e  a  u  '  s  Zeugnis  vereinljaren  lassen.  Nach  ihm  ist,  wie 
ereits  oben  (S.  2)  l)emerkt  wurde,  die  Version  der  Meuagiana^ 
ie  allein  heute  in  den  Boileau -Ausgaben  steht,  nur  als 
Nachahmung  der  echten  Boileauschen  Fassung  anzusehen. 
)a  wir  aber  mehrere  Versionen  des  Ch.  d.  besitzen,  so  ist 
u  untersuchen,  ol)  sich  nicht  doch  eine  solche  findet,  die 
on  derjenigen  der  Min.  in  wesentliclien  Zügen  abweicht.  Findet 
ich  eine  solche,  deren  Alter  l)eglaul)igt  ist  und  die  auch  die 
)erbheiten  der  Menagiaun  meidet,  so  ist  a  priori  anzunehmen, 


')  IV,  44. 

^)  Ms.  fonds  frang.  15012,  p.  6,S;  die  Cinnaparodie  ibd.  p.  98; 
rieder  ein  anderes  «Percc«  fände  sich  z.  H.  in  M«ie  Deshouli  er  es' 
Euvres,  IT,  69. 

')  p.  360;  cf.  p.  128. 

*)  Bibl.  fr.,  XVir.  .^,86,  387. 

■^)  (Euvres,  I,  CCXX. 


—     Ü     — 

daß  sie  die  gesuchte,  von  einem  Freunde  niedergeschriehene. 
echte   I'aiodie  Koileau's  ist. 

Die  Verhältnisse  Hegen  nun  wie  folgt.  Wir  besitzen 
nachstehende,  aus  dem  XVll.  Jalirhundert  stammende  Mss 
und  Drucke  des   Chap.  dir. 

A.    Manuskript  e. 

1.  F  =  Frafjmcvl  fCvne   Comtdic  inlUrdee  Chnpelain  dexoiffe.    (Ms 

5418.  Kec.  Conrart.  T.  IX.  p.  95,  Pariser  Arsenal- 
Bibliothek.) 

2.  A  =  Cluipdain  Dfcoeffi' .     Comtdie.     (Ms  5132,  Eec.  Conrart. 

T.  IL  p.  331,  Pariser  Arsenal-BibHothek.) 

3.  N  =  -Le  chnpelain  decoijfe.     (Ms  15012,  Fonds  i'ran(;.,  p.  98, 

Pariser  National-Kibliothek.) 

4.  R  =  Cl/apelain    dccoi/fe,    Comedic   reveuc  corrigee  et  aur/mentee 

jiar  Caulhcur.  (Ms  9364,  Fonds  franc.,  p.  251,  Pariser 
}sational-Bil)liothek. ) 

5.  T  =  (Ohne  Titel.)     (Ms  ö72,  (Euvres  de  Gedeon  Tallemant 

des  Keaux  ou  reunies  par  lui,  p.  246,  La  Rocheller- 
Bibliothek.  Katalogisiert  unter  «La  Scrre  et  Cliapelain. 
Pif'cc  CH   Vers.> 

B.    Drucke. 

L  Chajielrtin  dc'coiffc.  Cojiti'die.  Nouveau  Kecueil  de  plu- 
bieurs  et  diverses  Pieces  Galantes  de  ce  temps.  Zeichen 
der  AVeltkugel.  1665.     196  Seiten.     8.  1. 

2.  Le  Chapelain  decoeffe,  comedie  en  un  acte  et  en  revft,  dcdie 
n  M.  M.  de  CAcndeinie  franraif>e.  Paris  1665. ')  — 
S.  Katalog  Filheul  Xo.  1243. 

3.  Frarfiueut  (hine  foviedie,  Chapelain  Decoiffe.  —  La  Me- 
nagerie. Par  Monsieur  L'Abbe  Cotin.  Et  (|uel(|ucs 
Autres  i)ieces  curieuses.  Zeichen  der  Weltkugel. 
A    La    Haye  1666.  j).  38. 

4.  Fiufjvtenl    d'une    Comedie,    Inlilulce    Chapelain    DdcoiH''. 


')  War  mir  unzugänglich. 


D\me   aufre   far-on.      (Ebenfalls    in    Colins   Menagerie, 
p.  49.) 
3.  M  =  Parodie.  —  Menagiana  .  .  ..  Paris  1694.  2.  Aufl..  p.  45; 
1695,  p.  47 ;  3.  Aufl..  Bd.  I.  p.  146. 

Die  Yergieicliung  der  hs.  Versionen  mit  den  entsprechen- 
den Szenen  im  Cid  führt  zunächst  zu  der  Erkenntnis,  daß 
alle  Hss  den  Wortlaut  des  Cid  Zeile  für  Zeile  begleiten. 
Dies  trifft  vor  allem  für  die  Hss  A.  X.  T.  ß  zu.  Nur  teil- 
iveise  Übereinstimmung  mit  dem  Vorbilde  findet  sich  in  der 
Menagiana -\er^\id\\,  wo  an  einer  Stelle  (v.  17 — 20)  die  Vers- 
zahl größer  ist.  als  die  entsprechende  Stelle  im  Cid.  An 
anderen  Stellen,  wie  bei  v.  91 — 94  und  115 — 118,  kann  von 
neu  hinzugedichteten  Versen  nicht  die  Rede  sein,  da  es  sich 
nur  um  eine  entsprechende  Cidvariante  aus  den  Jahren 
1637 — 56  handelt.  ^)  Eine  Ausnahme  bildet  jedoch  die  Version 
:1er  Arsenal-Hs  [F],  in  welcher  einzelne  Verse  mit  dem  Ori- 
ginal in  Inhalt  und  Eeim  allerdings  übereinstinnuen,  andere 
dagegen  frei  Ijehandelt  sind. 

Dies  Verhältnis  möge  folgende  Tabelle  veranschaulichen; 
lie  in  Klammern  gesetzten  Zahlen  verweisen  auf  Szene  III, 
LV  und  V  der  Parodie,  die  im  Fragmente  dieser  Dichtung 
Eehlen : 


^)  Yar.  [Xe  Ini  servira  j'ds  d'un  i^etit  ornement.] 
D.  Diegn  e. 
Epargnes-tii  mon  sang? 

Le  Comte. 

Mon  ante  est  saüsfalte. 
Et  mes  yeiix  ä  ma  main  reprochent  nia  defaite 

D.  Dicgue. 
Tu  dedaignes  ma  vie? 

Le  Com  te. 
En  arreter  le  cours 
Ke  seroit  que  häfer  la  Parque  de  trois  joiirs. 
Var.  [Passe,  pour  me  vanger,  en  de  meilleures  mains.] 
Si  Rodrigiie  est  mon  fils,  il  faut  que  Vamour  cede, 
Et  qiCune  ardeur  plus  haute  ä  ses  flammes  succede: 
Mon  honneur  est  le  sien,  et  le  mortel  affront 
Qui  tornhe  sur  mon  chef  rejaillit  snr  son  front 
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AN 

TR') 

31 

I'^ 

Anzahl   der  mit  dem  Cid  über- 
einstimmenden Keimo 

67 

(59) 

68 

f62) 

41 

Anzahl  der  im  Vergleich  mit  dem 
Cid  ab<reänderten  Reime 

47 

(73) 

50 

(70) 

85 

Anzahl  der  dem  C  i  d  entsprechen- 
den Verse 

86 

(108) 

85 

(107) 

43 

Anzahl  der  im  Vergleich  zum  Cid 
abgeänderten  Verse 

28 

2!V| 

3;i 

(25) 

S3 

Anzahl  der  hinzugedichteten 
Verse   im   Vergleich    zum    Cid 

— 

4 

. 

26 

Die  obige  Liste  läßt  erkennen,  daß  sich  A  N  T  K  und 
M  einer-  und  F  andererseits  f>e,uenü herstehen.  Diesem  äußeren 
(iegensatze  entspricht  aucli  ein  innerhclier.  was  weiter  unten 
ausgeführt  werden  soll.  Es  ist  offenbar,  daß  nur  eine  der 
beiden  Gruijpen  die  ()rijiinali)arodie  auf  Chapelain  darstellt, 
die  zweite  aber  mir  eine  Xacliahmung  der  ersteren  sein  kann. 

Der  beide  Gruppen  trennende  Unterschied  kann  in 
doppelter  AVeise  entstanden  sein.  Entweder  ist  die  ursprüng- 
liche Parodie  die  originellere  gewesen  und  das  Streben,  die 
Cidverse  so  genau  als  möglich  /u  kopieren,  erst  später  in 
Kraft  getreten.  Oder  wir  müssen  annehmen,  daß  die  Parodie 
von  Anfan};  an  den  Text  des  Cid  so  genau  als  möglich 
reproduziert  hat;  erst  dann  wäre  durch  AVillkürlichkeiten  eine 
Entartung  eingetreten. 

Zunächst  scheint  die  zuletzt  angedeutete  Möglichkeit  (li(^ 
wahrscheinlicliere  zu  sein.  Allein  diese  Annahme  wiid  (hirch 
Boileau's  Brief  ausgeschlossen.  Denn  böten  M  und 
die  ilim  nahestehenden  A  X  T  H  den  Text  der  ur- 
sprünglichen Pai'odie.  so  könnte  P>oileau  von 
keiner   alteren  gesprochen   haben,    die  von  M   und 


')  Bei    R   ergeben    sich,   geiian  genommen:  Cid-Reime  69  (60),  ab- 
geänderte Reime  45(72);  Cid-Verse  89(103),  abgeänderte  Verse  25(29). 
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folglich  auch  von  A  X  T  R  ganz  verschieden  ge- 
wesen sein  ni  n  ß.  A  u  ß  e  r  dem  legt  die  ni  ü  n  d  1  i  c  h  e 
Al)fassnngsweise,currente  lagena.und  ihr  offen- 
kundiger Zweck,  C h a p e  1  a i n  zu  verhöhnen,  den 
Gedanken  nahe,  daß  es  sich  hier  nicht  darum 
handeln  konnte,  den  Cid  m  ö  glichst  unangetastet 
zu  lassen. 

Der  Cid  bildete  nur  einen  willkommenen  Ausgangspunkt 
und  einen  im  allgemeinen  sehr  brauchbaren  Rahmen,  da 
sich  diese  ..Streit "'-Szene  im  Cid  bei  dem  damals  tobenden 
„Streit"'  um  die  Pensionen  recht  wohl  zu  einer  satirisch- 
komischen Szene  auf  Chapelain  anwenden  ließ.  Es  wurde 
hier  durchaus  nicht  der  gewöhnhche  Zweck  einer  Parodie 
verfolgt,  das  Corneille 'sehe  Kunstwerk  zu  verhöhnen,  wie 
wir  im  Anhang  darlegen  werden.  Hätte  die  Parodie  den  Cid 
verhöhnen  wollen,  so  hätte  sie  nicht  das  damals  hoch  aktuelle 
Thema  der  Schriftstellerpensionen  damit  in  Verbindung  ge- 
l)racht.  \)  Darum  mußte  auch  dem  Verfasser  der  Parodie  der 
Gedanke  fern  liegen,  den  Wortlaut  des  Cid  ängsthch  zu 
wahren.  M  und  ANTE,  tun  dies  aber  im  Gegensatz  zu  F 
und  erscheinen  deshalb  auch  weniger  satirisch  als  F.  Hs  F 
befaßt  sich  vor  allem  mit  Chapelain  und  ist  eben  da- 
durch anders  geartet  als  M  und  die  übrigen  Hss,  trägt 
somit  d  a  s  j  e  n  i  g  e  K  e  n  n  z  e  i  c  h  e  n  a  n  s  i  c  h ,  d  a  s  B  o  i  1  e  a  u 
selbst  seiner  Parodie  aufprägte. 

Demnach  ist  Hs  F  die  einzige  unter  allen,  die  Boileau's 
Erklärungen  vorab  nicht  widersi^richt.  Zudem  scheinen  noch 
andere  Umstände,  äußere  wie  innere  Kriterien,  darauf  hinzu- 
deuten, daß  sie  die  ursprüngliche  Parodie  Boileau's  ist,  wie 
wir  unten  ausführlich  zu  zeigen  versuchen  werden.  "Wir  lassen 
zunächst  die  Parodie  F  selbst  folgen. 

')  Vgl.  die  Stelle  in  Tallemant's  Historieftes,  II,  395,  wo  es 
sich  um  eine  Cidtravestie  handelt,  die  den  Cid  verhöhnen  soll:  "Pour. 
divertir  le  Cardinal  et  contenter  en  mesnie  tenips  l'envie  quHl  avoit 
contre  le  Cid,  ü  le  fit  jouer  devant  luy  en  ridicule  par  les  laquais 
et  les  marmitons.  Entre  autres  choses,  en  cet  endroit  oü  D.  Diegue 
dit  ä  son  filz:  Eodrifjue,  as-fii  du  coeur?  Rodrigue  respondit:  Je  n'ay 
que  du  carreau.» 
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2.  K  a  ])  i  t  e  1. 
Das  Fragment  des     ChapeJaln  demiffe^. 

Im  IX.  Bande  (p.  95)  des  Kecueil  C'onrart  (Ms  5418)  der 
Pariser  Arsenal-Bibliothek  findet  sich  folgendes  Fragment  des 
ChnpcJain  ficeoiffr  : 

Fr  agment 

(Vvne    Comedie    itttiinlce 

Cliajyelain   decoiffe. 

La  Scene  est  dans  la  rue  ])lätriere;  au  retour  de  l'Academie. 
La  Serre,   Ghapelain. 


La  Serre. 
Enfin,  vous  remporlez,  <£•  la  faveur  du  Roy, 
Vous  accahle  de  dons,  qui  ?i^estoyeni  de/ts  qii\i  moy ; 
On  voit  roiiler  chez-vous  tout  Vor  de  la  Castille. 

Chapelain. 
Lcs  irois  fois  mille  fraiics  (ju'il  met  dcnis  ma  famille, 
5  Tetnoignent  mon  merite,   cf-  fönt  connoisirc  assez 

Qu'on  ne  hayt  iws  vtes  vers,  potir  esire  un  peu  forcez. 

La  Serre. 
Vous  jmsumex  tofijours ;  dans  h  temps  oü  nons  sovimes, 
On  se  tromjie  en  Auteias,  ainsi  qii'en  d'autres  hoinmes. 
Mais  la  Pucelle  montre  ü  tous  les  hons  Esprits, 
10         Qu^rn   Ouvrage  ennuyeux  se  inet  d  trop  haut  prix. 

Chapelain. 
Ne  jjarlons  point  d'vn  vers  dont  volre  esprit  s'irrite; 
En  galimatias  vous  avez  du  merilc, 
Fanny  les  ignorans  vous  avez  fait  du  bruit, 
Et  ce  hrnit  serf,  parfois,  quand  il  est  hien  conduit. 
15         A  l'ho)ineur  qu'on  in'a  fait  ajoi'itez-en  v)i  autre ; 
l  'nisNons,  pour  jamais,  ma  cabale  ä  la  voslre ; 
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J^ay  mcs  pröneurs  aussi,    quotj  qu'vn-peu  nioins   frequens, 

Depiiis  que  mcs  Sonueis  ont  detrompe  les  gens. 

Si  vous  me  Celebrex,  je  diray,  que  Ja  Serre 

Volume  sur  volume  incessammeut  desserre; 

Je  parlemy  de  vous  avec  Monsieur  Colbert, 

Et  vous  eproiiverex,  si.  mon  amitie  sert. 

Ma  Kicce  mesme  en  vous  peut  me  donner  vn  gendre. 

La  Serre. 

A  de  meilleurs  partis  in  Kicce  doit  prefendre, 

Et  de  noiivel  cclat  de  ccs  trois  cens  Lou'is, 

De  cent  jcunes  Autcurs  a  Ics  yeux  cbloiüs. 

E/fbrce-ioy,  Rymeicr,   c&  vanUint  Ic  Monarquc, 

De  ton  rare  saroir  donne-nons  quelquc  marque; 

Enchcüitc,  conune-moy,  miUe  peupics  dirers, 

Par  Ja  mechante  prose,  d-  de  plus  mcchans  rers. 

AJoüte  (}  ces  vertus  edle  d'rn  Parasite; 

Digne,  commc  je  fuys,  saus  obole  ni  pite ; 

Va,  jusques  sous  le  No7'd,  assassiner  im   Grand, 

Du  maroquin  dore.  qiii  pique  l'Allemand ; 

S'il  est  avare,  c(-  dur,  en  depit  du  Libraire, 

Rcchangc  hardiment  VEpitre  liminaire. 

Mon  galimatias  a  irouve  des  rcbuts ; 

Mais  j^en  ay  disiile  2'>our  trentc  mille  ecus. 

Tu  erois  servir  d''exemple :  c(-  penses-tu,  paicwe  Ase, 

Que  mon  e/fronierie  en  doive  ä  ton  eniphase  ? 

Ch ap da  in. 

Exemple  des  Auteurs,  en  dcpit  de  Venvie, 

A  jauiais  ils  liront  Vhisioire  [T exemple]  de  ma  vie ; 

La,  dans  vn  long  iissu  de  mctiers  diffcrcns, 

On  verra  conrme  on  peut  attrapper  Vor  des   Grans, 


36  ]  Cf.  Tallemant.  VI  l  241:  La  Serre  pflegte  ein  Buch  ver- 
schiedenen Gönnern  zu  widmen,  um  sich  möglichst  viele  Vorteile  zu 
verschaffen. 

39  ]  Cf.  Scarrou,  Jodelet,  Akt  IV,  2:  «Et  dans  son  metier  un 
grancl  ase.«     In  Cotin's  Menagerie  steht  an  dieser  Stelle  haze. 
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45         Ditpcr,  (Ihn  graix  ton,  gcns  de  Hohe,  d'-  (Varniee, 
El  sur  Vetreur  des  Sots  bdtir  sa  renommee. 
Voiis  cn  ircuvcz  mtssi;  mais  vous  estes  moins  fin, 
On  se  defend  de  vous,  comme  d'vn  assassin; 
Votis  allex  debiter  vos  ouirages  vous-mesme, 

50         Et  la  berne,  sonvent,  vous  rendit  le  teint  blnne. 
Mais  par  d'aiäres  delours,  fmrire  ä  mesme  but, 
Je  Cache  vn  fier  orgueil  sous  vn  humhle  salut. 
Parleur  devant  les  Sots,  discfct  devant  les  sages, 
A  toule  henre,  en  tous  licux,  j'ag  pris  mes  avantages  ; 

55         Ma  fräse  altitonante,  et  mon  vers  eclatant, 
Xe  se  sont  decouvers  qu'en  se  manifestant. 
■Je  Cache  donc  mes  vers,  mais  je  ne  vante  gmre 
Voilure,  ni  Scarron,  Corneille,  ni  Moliere; 
Ces  Esprits  naturels  m'ont  tonjonrs  fnit  horreur, 

<)0         Et,  souvent,  leiir  renom  excita  ma  fureur. 
Jnsqucs  an  firmament  fcleve  mes  Novices, 
.rattire  leur  encens  par  de  petis  Offices; 
Mais  si  quelqu'vn,  entr'eux,  devient  trop  renomme, 
Je  Vahaisse,  ou  je  dis,  c'est-moy  qiii  l'ay  forme. 

05  Ces  pauvres  cblouis,  entassent,  pour  ma  gloire, 

Lauriers  dessns  lauriers,  victoire  sur  victoire. 
Uvn  po'dme  ca^ht',  qu'ils  vimtoycnl  ä  Vcnvy, 
Vn  mal-heureux  fragment  plus  d^rn  en  a  ravy ; 
Ilabile  ostentateur,  par  ma  sourde  pratiquc, 

70         Je  me  voy  le  Tyran  de  notre  TUpublique. 

La  Serre. 

Tu  me  parlcs  rn  rain  de  ce  qiie  je  cönnoy. 

Je  t'ay  vei'i  rymaiUer,   d':  traduire,  sous-moy  ; 

Tu  debulas,  d'abord,  par   Ouzman  d' Alfarache, 

(Kuvre  dont  aujoiird'huy,  la  memoire  ie  fache; 
75  Tn  n'cstois  pas,  alors,  un  grand  clrrc  en  Latin, 

Et  tu  ne  l'rntens  guerr,  encor,  quand  il  est  fin; 

Ton   Guzman  fui  vendu  vingl  ecus  au  Libraire; 

Drjniis,  tn  le  formas,   W-  tu  says  la    (iranitnaire. 

Enfin,  pour  i'pargner  ces  disconrs  sujicrflns, 
HO  1/ Archer  tu  te  rendis  un  Rymeur,  <C-  rien  plus. 
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Chapelain. 
Tout-heau.     J'estois  Archer,  la  chose  n'est  j)oini  feinte; 
Mais  j'estois  vii  Archer  a  la  casaque  peiiite; 
Mon  juste-an-corps  de  jwiirpre,  &  mon  honnet  fourre, 
Sont  encor  les  atours  dont  je  me  suis  pare; 
Roquetoti  diapre  de  mon  mcütre  la  Troiisse ; 
Je  le  suivois  ä-pied,  quand  ü  viarchoit  en  housse. 

La   Serre. 
Recors  impitoyable,  &  recors  elernel, 
Tu  iraoiois  aux  cachots  le  pale  criminel. 

Chapelain. 
Vous  voyez,  cependani,  que  dans  cette  occurrence, 
Le  merite  entre  noiis  met  de  la  diffcrence. 

La  Serre. 
Tu  mhisurpes  mon  hien  avcc  trop  de  ficrte. 

Cliap ela  in. 
Qiii  l'a  gagnc  siir  rous,  l'avoit  viieux  merite. 

La  Serre. 
Qui  peut  inieux  comjjoser,  cn  est  hien  le  j^lns  digne. 

Chapelain. 
En  estre  refuse,  ce  n'est  pas  vn  hon  siync. 

La  Serre. 
Vous  l'arez  eü  j^cir  hrigne,  estant  riciix  Coiirtisan. 

Chapelain. 

L'cclat  de  nies  hcaux  rers,  fut  vion  seid  partisan. 

La   Serre. 
Parlons  mieux;  peu  de  gens  ont  lefi  vos  longs  ouvrages. 

Chapelain, 
Ta)it-niieux ;  il  me  suffit  qu'on  en  conte  les  paget'. 

La  Serre. 
Et,  2)((r-lä,  tu  n'as  fait  que  marchcr  sur  mes  pas 
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Cliape  la  in. 
100        Qui  n'ohtient  point  ces  dons,  ne  les  mir  He  pas. 

La  Serrc. 
Nc  les  mcrite  pas  '  moy 

Chapelain. 
Vous. 

La  Serre. 

Ton  arrogance.     (II  bnj  arrache 
Temeraire  Rijmeiir,  aura  sa  rccompcnsc.  sa  perruque.) 

Chapelain. 
Arrache  aussi  vm  teste,  apres  vn  tel  affront, 
Le  seid  dont  nia  vieillesse  aijt  veü  bleinir  mon  front. 

La  Serre. 
105       Ell!  qne  penses-tii  faire? 

Chapelain. 

0  Dieuxl  ma  carahine 
Manque  bien  au-besoin  ä  ma  fiireur  divine! 

La  Serre. 
Ta  perruque  est  ä  moy ;  mais  tu  seivis  trop  vain, 
Si  ce  sah  trophee  avoit  soüille  ma  main. 
Adieu.     Nos  Beauz-esprits,  en  depit  de  VEnvie, 
110       Poiir  s^instriiire,  liront  Vhisloire  de  ta  vie. 

Chapelain. 
Epargnes-tu  mon  sang  Y 

La  Serre. 

Vn,  va  tc  recoiffer. 
Ma  vidoire  est  complette,   <a-  fen  vay  triompher. 


107  ]  N    bemerkt    an    dieser    Stelle:    11    la  jette   dans   la   hoiie  et 
marche  dessus. 

111  1   Va  .  .  .  \  fehlt  in  Cotin's  Text. 
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Seme  [IIJ. 

Chapelain  seul. 
0  rage!  ö  desespoir!  ö  ma  chere  pernique.' 
Qui  couvrant  seulement  h  sommet  de  nia  nuquc, 

115       Apres  avoir  tratne  ehez  divers  Pemtquiers, 
Siir  ma  teste  fameuse  vsas  mille  laiiriers! 
Perruque,  dont  la  France  admiroit  la  durce, 
Faut-il  que  de  mon  ehef  im  fat  t'ayt  scparee! 
Et  V emphatique  voix  dont  je  Joüois  le  Roij, 

L20       -1  traJiTj  ma  querelle,  d'-  m'a  manqiie  de  foij. 

Apres  qiie,  sans  peigner,  ringt  ans  je  Vag  portee, 
Faut-il  V abandonner,  oii  te  mettre  croieef 
0  n-uel  Souvenir  de  tes  honneurs  passez! 
Services  de  vingt  ans,  en  vn  jour  effacezi 

L25       Faut-il  de  mon  honneur  voir  triompher  La  Serre^ 
Et  que  ce  ftagornenr  sur  notre  Parnasse  erref 


120  de  foy  ]  (Vcffroy  (Cot in). 
125  honneur  ]  toupet  (Id.). 


Erblicken  wir  nun  in  F  den  ursprünglichen  Chap.  dtc, 
0  finden  sich  alle  in  Boileau's  Briefe  mit  der  Menagiana- 
!*arodie  gezogenen  Vergleiche  bestätigt.  Einerseits  ist  ihnen 
lie  Verwendung  des  gleichen  Cid-Textes  gemeinsam,  besonders 
lie  Einleitung  (F  1 — 6)  und  Fortführung  des  Streites  (F  16 — 24, 
A — 46);  ferner  die  Herbeiführung  der  ..Katastrophe"  (F  92 — 
16,  100 — 102)  und  der  Monolog  C  h  a  p  e  1  a  i  n  s.  Andererseits 
mterscheiden  sie  sich  voneinander  darin,  daß  Chapelain 
ß  F  viel  energischer  angegriffen  wird  als  in  M  und  in  den 
lir  entsprechenden  Hss  ANTE.  Während  M  auf  C^  h  a  p  e  - 
ain's  Erklärung,  daß  er  eine  Pension  wohl  verdiene,  die 
heatralische  und  eidgemäße  Antwort  folgen  läßt,  daß  auch 
Könige  sich  täuschen  und  daß  gerade  seine  Bevorzugung  dies 
eige  (M  7 — 10),  geht  F  viel  frischer  zu  Werk.  Hier  sagt 
ja  Serre: 
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«  Voiis  prisiitnez  ioujours;  dans  le  temps  oü  nous  sommes, 
0)1  se  trompe  en  Aiäeurs,  ai)isi  qiCen  d'aiUres  houttiies. 
Mais  la  Pucellc  inontre  ä  ious  les  hons  espriis 
QiCvn  otivrage  entnojcux  se  met  ä  trop  haut  priz.» 
C  h  a  p  e  1  a  i  n  sucht  nun  rascli  diesen  külnien  Gegner  für 
sich  /AI  gewinnen.  Doch  geht  La  Serre  schnell  darüber 
hinweg,  um  ihm  gute  Lehren  zu  geben  (F  v.  29,  31,  So  etc.); 
in  M  felilt  der  Übergang,  da  die  Pension  mit  aPhlijwte»  in 
Zusannnenhang  gebracht  wird'),  auch  nimmt  hier  La  Serre 
nie  Bezug  auf  sich  selbst,  weshalb  der  ganze  Abschnitt  viel 
eintöniger  wirkt  als  in  F,  wo  es  heißt:  aEnchonte,  conwie  moy 
(29) ;  Dignc,  comme  je  suis  (32) ;  Mon  galwiatias  (37) ;  Mais  fen 
<ii  (38);  Tu  crois  .  .  .  que  mqn  cffronterie  (39,  40).»  Außerdem 
fehlt  in  M  ein  wesentlicher  Punkt,  die  Selbstironie  in 
La  Serre's  Entgegnung.  Einen  anderen  Unterschied  bieten 
die  Verse  F  47 — 70 ;  M  bringt  diese  Ausführungen  überhaupt 
nicht,  sondern  läßt  La  Se'rre  fortfahren  (M45  — 60).  Dann 
folgt  wieder  Chai)elain  (M  61 — 68).  In  F  aber  spricht  hier 
La  Serre.  Dabei  fällt  eine  Anspielung  auf  die  frühere 
Stellmig  C  h  a  11  e  1  a  i  n '  s  als  archer,  die  wir  wohl  zu  lieachten 
haben.  Denn  auch  später,  im  Entwürfe"-)  zur  IX.  Satire 
spricht  B  o  i  1  e  a  u  von  dem  „  t  a  p  f  e  r  e  n  "  Herrn  C  h  a p  e  1  a  i n, 
was  Saint- Marc  zu  der  richtigen  Bemerkung  veranlaßte, 
Boileau  scheine  ursprünglich  die  Al)sicht  gehabt  zu  haben, 
C  h  a  p  e  1  a  i  n  als  Bogenschützen  zu  verhöhnen.  In  M  fährt 
nun  La  Serre  fort:  «-Cc,  que  je  inrrilois,  tu  me  Vas  rinport6>, 
in  F  aber  geht  noch  eine  Antwort  Chapelain's  und  La 
Serre's  voraus  (81 — 88),  die  dem  Cid  nicht  entspricht.  AVeiter- 
hin  unterscheidet  sich  M  von  F  in  den  Versen: 

I'arlons-e)i  viieux:  le  lioi  fait  honneur  ä  ton  dge. 

Chapelain. 
Le  lioi,  quand  il  eu  fait,  le  viesiire  ä  V  Ouvroge. 

La  Serre. 
Et  par  h)  je  devois  empörter  ces  ducats.     (75 — 77) 

')  31,  V.  25:  Et  le  nouvel  cclat  de  cctte  j)en8ion 

Lui  doit  bien  mettre  au  coeur  unc  untre  ambition. 
Excrce  nos  rimeurs  d-c. 

"j  Sa  int- Marc,  (Euvres  de  ßoileau,  1747,  V,  26(5;  cl'.  Sat.  IX,  275. 
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Ihnen  entsprechen  in  F  die  Verse  97 — 99.  die  weit 
comischer  -parken.  Das  gleiche  gilt  von  den  Versen  103 — 111 
F),  die  im  Vergleich  zu  denen  der  Men.  viel  unterhaltender 
lind.     Man  vergleiche  nur 


M  81 :  Acheve  et  prends  ma  tele 
M  80:   0  Dieiix!   mon   Äpollon 


F  103:    Arrache  aussi  ma  teste, 

etc. 
F  105:    0  Dieux!   ma  carahine 

Manque  hien  au  hesoin  de  ma       en  ce  besoin  me  laisse; 

fureur  divine!  , 

F  111:  Epargnes-tu  mon  sang?\^l  91:   Rends-moi  donc  ma  per- 

I      riique. 

Ferner  ist  der  Monolog  C  h  a  p.'s  in  F  viel  lebhafter  als  in  M, 
ias  fast  durchweg  den  Cid  begleitet.  Diese  Unterschiede  ver- 
anlaßten  denn  auch  B  o  i  1  e  a  u  zu  der  Erklärung.  F  u  r  e  t  i  e  r  e 
liabe  diese  Parodie  M  verfaßt. 

Soweit  also  das  Fragment  reicht,  bestätigt  es  die  Äuße- 
rungen Boileau's.  AVas  nun  die  von  Boileau  erwähnten 
,.unerträgUchen  Niedrigkeiten"  betrifft,  so  mußte  allerdings 
eine  Parodie  auf  Chapelain  immer  ,.niedrig"  sein.  Doch 
selbst  hier  könnte  man  hervorheben,  daß  der  Ton  in  F  in- 
sofern vornehmer  ist,  als  Chapelain  seinen  Gegner  erst  duzt, 
nachdem  er  ihm  die  Perrücke  vom  Haupte  gerissen  hat 
(F  103),  während  dies  bei  M  schon  bei  Vers  61  geschieht. 
Leider  enthält  F  nicht  mehr  die  beiden  von  Boileau  aus- 
drücklich als  die  seinigen  anerkannten  Stellen. 

Zu  diesen  allgemeinen  Punkten  treten  noch  eine  Reihe 
wichtiger  innerer  Kriterien,  die  Boileau  als  den  Verfasser 
von  F  erscheinen  lassen.  Wir  finden  nämlich  gerade  in  der 
um  die  gleiche  Zeit  wie  die  Parodie  entstandenen  III.  Satire 
(1664)  ^)  einige  Züge,  die  ganz  genau  in  der  Parodie  wieder- 
kehren. Leider  besitzen  wir  diese  letztere  nur  unvollständig, 
auch  ist  uns  die  III.  Satire  nicht  mehr  in  ihrer  ersten  Fassung 
erhalten.  ^)  Trotzdem  können  wir  mehrere  auffallende  Parallel- 
stellen namhaft  machen,  welche  darin  übereinstimmen,  daß  sie 


*)  JSach  dem    »Commentaire  inedit  de   Pierre  Le  Verrier  avec  les 
corrections  antographes  deDesj^reaux»,  s.  o.  Lachevre,  p.  XI. 
Münchener  Beiträge  z.  rom.  u.  engl.  Philologie.    L.  2 
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dieselben  Gefühle  der  Geiingschiitzunii  für  La  Serre,  Clia}).. 
etc.  zum  Ausdrucke  bringen. 

In  beiden  Texten  Avird  La  Serre  höhnisch  erwähnt 
(cf.  III.  Satire,  v.  17ß  u.  Chap.  drc,  F  29);  bei  der  Lektüre 
der  FuccUe  gähne  man  (IIL  Sat.,  178),  im  Chap.  dec.  wird 
sie  als  ein  langweiliges  AVerk  bezeichnet  (F  9).  Voiture 
wird  verachtet  und  C  o  r  n  e  i  1 1  e  *  s  Kunst  z.  T.  anerkannt 
(IIL  Sat.,  181,  183);  ähnlich  sind  Voiture  und  Corneille 
im  Chap.  dec.  behandelt  (F  57).  In  der  III.  Sat.  (v.  110 1 
wird  eine  uralte  P  e  r  r  ü  c  k  e  erAvähnt,  die  im  Chap.  die.  \o\\ 
ganz  Frankreich  (F  117)  bewundert  wird.  In  beiden  Texten 
wird  die  AVichtigkeit  eines  gesunden  treffenden  Urteils  hervor- 
gehoben (III.  Sat,  V.  182,  F  14);  ebenso  artet  dort  wie  hier 
der  Streit  in  einen  P  e  r  r  ü  c  k  e  n  k  a  m  p  f  aus  (III.  Sat., 
V.  220,  F  102). 

Angesichts  solcher  ll)ereinstinnnungen  kann  ein  innerer 
Zusammenhang  der  beiden  besprochenen  Texte  wohl  kaum  in 
Frage  gestellt  werden.  Dazu  kommen  noch  Boileau's  Ge- 
ständnis, an  einem  Chap.  dcc.  gearbeitet  zu  haben,  sowie  der 
Hinweis  C  h  a  p  e  1  a  i  u '  s  auf  B  o  i  1  e  a  u.  ')  Auch  fällt  die  Tat- 
sache ins  Gewicht,  daß  Boileau's  Hrros  de  Romart ^  die  eben- 
falls über  Chapelain  herfallen,  im  nämlichen  Jahre  ab- 
gefaßt sind  (1664). 

In  fast  die  gleiche  Zeit  (1662 — 1668)  fällt  die  Abfassung 
des  Discours  au  Roy,  welcher  iil)er  ein  Sonett  Chapelain 's 
eine  boshafte  Bemerkung  bringt,  die  in  ähnlicher  AVeise  vier- 
mal im  Cliap.  die.  wiederkehrt!  Nach  Boileau's  Aussage  ■^) 
begann  jenes  Sonett  mir  dem  Averse: 

Quel  asire  flamhoi/aut  sur  nostrc  Parnasse  erre  ?  *) 


>)  Cf.  Le  Verrier,  Sat.  IIJ,  180. 

*)  Brief  Chap.  LS.  3.  1665,  s.  ob.  S.  2;  ferner  die  Notiz  im  La 
Rocheller  Ms  672:  •'Chap.  dit  qu'il  ne  crofjait  pas  qne  B*  [=  Uiles 
Boileau]  de  VAcademie  ent  rien  fa'it  contre  liii,  il  li'y  avait  donc  qne 
des  Prcaux  de  tous  les  Boileau  qui  y  eut  travaille.y 

')  Le  Verrier,  Disc.,  v.  28. 

*)  Chapelain  liattf^  provinces  siaii  Parnasse  geschrieben;  s.  Ars.- 
Bibl.,  Paris,  JJs  51H2.  Kec.  Conrart,  T.  11,  289. 
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Die  entsprechenden  Verse  lauten  im  Chop.  die. : 

Depvis  qua  mes  Sonnets  ont  deirompe  les  gens  (F  18); 
Ma  fiasa  altilonmite  et  mon  vers  eclalani  (F  48); 
Ef  Ceviphcäiqne  voix,  dont  je  loüois  le  Roij  (F  119); 
Et  quo.  ce  flagornciir  snr  notre  Parnasse  crrr  (F   126). 

Nur  der  letzte  A^ers  findet  sich  auch  in  N,  alle  an- 
leren  Versionen  enthalten  nichts  von  den  so  be- 
eichnenden  Versen.  Jenes  Sonett  war  gerade  B  o  i  1  e  a  u 
•esonders  verhaßt,  da  Chapelain  darin  seine  banalen  und 
käderlichen  Schmeicheleien  zum  Ausdruck  brachte.  Im  Dis- 
ours  au  Roy  äußert  sich  Boileau  sehr  deutlich  über  dieses 
Gebaren  (v.  13-20,  25—28). 

Uaß  Boileau  der  Gattung  der  Parodie  an  sich 
.  i  c  h  t  fremd  g  e  g  e  n  ü  b  e  r  s  t  a  n  d ,  beweist  ein  gelegent- 
iches  Parodieren  einer  (J  d  e  P  i  n  d  a  r '  s  u  n  d  einige  r 
T^erse  Chapelain's. ')  In  F  scheint  sich  öfters  das  Be- 
treben zu  offenbaren,  neben  den  Versen  C  o  r  n  e  i  1 1  e '  s  auch 
7'erse  Chapelain's  zu  parodieren.  Man  lese  z.  B.  die 
^'hapelain  in  den  Mund  gelegten  AVorte:  Duper  d'iin  grate 
VI  gens  de  Robe  ei  d'atnire ;  Iloqueton  diaprc  etc. 

So  trägt  die  beißende  Satire  Chapelain  d('coiff6  (F)  in  der 
amals  beliebten  Form  der  Parodie  ziemlich  deutlich  den 
Itempel  B  o  i  1  e  a  u '  s  an  sich.  -) 


^)  Epigr.  XIV,   Vers  en  style  de  Chapelain;  «Maudit  soit  Vnutheiir 
iir»  etc. 

^)  Daß    F   eine   ernste    Beachtung   bisher    nicht   gefunden   hat,    ist 
lehreren   Ursachen   zuzuschreiben.      Nachdem  Saint-Surin   in  Anbe- 
•acht   der   geteilten  Meinungen   über  den   Verfasser   schon    eine   zweite 
b\v eichende   unbekannte  Version   vermutet   hatte   {(Euvres  1821,  T.  IJ, 
.  574,  Anm.  1).   hatte  Kerviler   den  Text  F  selbst  vor  Augen,  ohne 
nne  Bedeutung   zu    erkennen.      Offenbar   las   er   ihn   nur   flüchtig,   wie 
)lgende3  Zitat  (in  La  Bretagne,  p.  251)  beweist.     Statt 
0  rage !  ö  desespoir,  0  ma  chere  perruque ! 
Qui  couvrant  seulement  le  sommet  de  ma  mique, 
Apres  avoir  trame  chez  divers  Perruquiers, 
Sur  ma  teste  fameuse  usas  mute  lauriers! 
ringt  er  den  Text  M,  den  er  aber  als  F  ausgab: 

0  rage,  0  desespoir,  6  perruque  ma  mie! 
N'as-tn  donc  tant  vecu  que  ponr  cette  infamie? 

2* 
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Gaben  hierfür  die  bisher  vorgebrachten  inneren  und 
äußeren  Kriterien  nur  eine  starke  AVahrscheinlichkeit,  so  können 
wir  zum  Schlüsse  noch  ein  beweisendes  Moment  beibringen, 
daß  die  Rolle,  die  wir  F  zuwiesen,  ihm  auch  zukommt.  Die 
Meuagiaiia  bringen  nämlich  nachträglich  (in  der  Pariser 
Ansgabe  vom  Jahre  1715,  Bd.  II,  p.  78,  79)  17  Verse, 
die  wörtlich  in  F  enthalten  sind,  nnd  bemerken  dazu: 
So  hätte  Boileau's  erster  Entwurf  geljiutet.  \)  Diese  so 
bedeutungsvolle  Notiz  bringen  sowohl  die  Garpentariana  (p.  470), 
als  auch  die  Boile  au -Ausgabe  von  Saint -^larc. 


3.  Kapitel. 

Die  Nachahmungen  des  chtrpeJiiin  deroiffe  und  ihre 
gegenseitigen  Beziehungen. 

a)  Abhängigkeitsverhältnis. 

Da  wir  zur  Ergänzung  des  Fragmentes  F  die  stark  vom 
Cid  beeinflußten  Texte  heranzuziehen  haben,  wird  es  sich  nun 
darum  handeln,  die  Frage  nach  dem  AVerte  und  nach  dem 
gegenseitigen  Verhältnisse  von  A  N  T  R  und  M  zu  beant- 
worten. 

Vor  allem  muß  hier  auf  die  bereits  bekannte  Eigenschaft 
von  M  und  R  hingewiesen  werden.  M  ist  nur  nach  der  ,. Er- 
innerung*'   niedergeschrieben,    R    eine    revidierte    Hs.      Diese 


N'as-tu  tronipi  l'esj/oir  de  taut  de  perruquiers 
Que  pour  voir  cn  un  jour  fleirir  tant  de  lauriers? 
So  war  die  Aufmerksamkeit  wiederum  von  F  abgelenkt  worden.  Auch 
wird  ¥  irrtüuilicii  in  dem  Ms-Kataloge  der  Arsenal-Bibliothek  (Martin, 
Catalogue,  i".,  1889,  T.  V,  p.  277,  21<»)  als  in  den  Werken  ßoileau's 
enthalten  bezeichnet.  Trotzdem  er  1666  mit  unbedeutenden  Varianten 
in  Cotin's  Menuffcrie  (p.  49)  ab<(edruckt  worden  war,  geriet  er  doch 
in  völlige  Vergessenheit. 

')  «Dans  iine  ancienne  copie  manuscritc  du  Chapelain  decoiffe , 
tres  differente  du  texte  qiCon  a  donne  dans  le  j)recedant  volunie  [=  M], 
La  Serrc  parle  ainsi  ä  Chapelain : 

Tu  debitat  d'abord  .  .  .  [=  F  73—90].  L'auteur  de  la  Pa- 
rodie a  depuis,  comme  on  l'a  pu  voir,  rechange  tout  ceci.« 
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^Voraussetzung  kommt  uns  sehr  zustatten  bei  Beurteilung  einer 
vichtigen  Stelle,  welche  von  M  (im  Gegensatze  zu  A  N  T  R, 
lie  sich  an  den  Cid  anlehnen)  frei  umgestaltet  worden  ist: 

Cid,  V.  166: 

Jüignons  (fun  sao'e  nceud  ma  maison  ä  la  vostre. 
Vüus  n'avex  qii'une  fille,  et  moy  je  rüaij  quhin  fils  ; 
Lew  hymen  peut  nous  rendre  ä  jamais  plus  qu^amis ; 
Faites-nous  ceite  grace,  et  Vacceptez  j^owr  gendre. 

—  A  ces  partis  plus  hnnts  ce  beau  fils  doit  prHcndre. 

Var.,  1637—56: 

Rodrigue  aime   Chimene  et  ce  digne  sujet 
De  ses  affedions  est  le  plus  eher  object: 
Censentez-y,  Monsieur,  et  Vacceptez  pour  gendre. 

—  A  de  plus  hauts  partis  Rodrigue  doit  pretendrc. 

F.  16-24: 

Vnisso7is,  pour  jamais,  ma  cabale  a  la  vostre ; 

J'ay   mes  proneurs  aussi,   quoy  qu^vn  peu  moins  frequens, 

Depuis  que  mes  Sonnets  ont  detrompe  les  gens. 

Si  vous  nie  Celebrex,  je  diray  que  la  Serre 

Volume  sur  vohinie  incessamment  desserre; 

Je  parlerai  de  vous  avec  Monsieur   Colbert, 

Et  vous  eprouverez  si  man  amiiii  sert. 

Ma  Nitce  mesmc  en  vous  peut  me  donner  rn  gendre. 

—  A  de  meilleurs  partis  ta  Xiece  doit  pretendre. 

M,  V.  16—22  =  F.  1) 
V.  23—24: 

Ma  Niece  meine  en  vous  peut  rencontrer  un   Gendre. 

—  A  de  plus  hauts  partis  Fhlipote  doit  pretendre. 

A.  X,  T,  V.  15—20: 

Joignons  d^un  sacre  meud  mon  stile  avec  le  vostre 
La  Pucelle  est  enflee  et  vos  ecrits  heureux 
Üune  rare  beaute  paroissent  amoureux. 
Choississex-en  quelquhm  pour  me  donner  tin   Gendre. 

—  A  de  plus  hauts  partis,  ta  Jeanne  doit  pretendre. 


')  j^onr  jamais  F  16  ]  cUsormais  M. 
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X  Aveicht  allerdings  an  zwei  Stellen  von  A  und  T  ab  ' ), 
ohne  daß  aber  seine  Zugehörigkeit  zu  diesen  beiden  Versionen 
in  Frage  gestellt  ^^•erden  könnte. 

R.  V.  16—20: 

L'nissons  desormais  ma  raballe  ü  la  vostre 
Les  sots  ahnenl  tncs  vers  et  ce  dignc  sujet 
De  teurs  affectio^is  e.st  le  plus  eher  objet 
Ma  nlcpce  mcsmc  cn  vovs  pcu  nie  donncr  loi  ijendrc. 
—  A  de  plus  haiUs  partls  in  Phlipoie  dort  prclotdre. 

AXT  schließen  sich  also  ziemlich  genau  dem  "Wort- 
laut des  Cid  an.  Das  (ileiche  gilt  von  R,  das  einer  älteren 
Cidvariante  folgt  und  außerdem  den  Xamen  Phlipote  ein- 
führt. Wäre  dieser  durch  den  Te.xt  M  veranlaßt  worden,  so 
hätte  R  wahrscheinlich  auch  die  oben  erwähnten  Ausführungen 
von  M  (v.  16 — 24)  aufzuweisen.  —  R  hat  aber  nur  den  Xamen 
..Phlipote"  mit  M  gemeinsam.  Es  läßt  sich  also  eher  an- 
nehmen, daß  ]\r  die  jüngere  Fassung  ist.  welche  den  Xamen 
..Phlipote"  aus  R  und  die  übrigen  Ausführungen  (v.  16 — 24) 
aus  F  entnonnnen  hat ;  diese  Annahme  gewiimt  dadurch  an 
"Wahrscheinlichkeit,  daß  M  nach  der  ..Erinnerung''  nieder- 
geschriel)en  wurde.  Dann  sind  R  AXT  X  ach  ahmungen 
des  Originals  mit  starker  Beiuitzung  des  Cid.  INI  von  R  -f-  F 
al)hängig. 

Dieses  \'erhältnis  läßt  sich  kurz  folgendernuißen  skizzieren: 


Rare  A,  T   |  dure  M  ;  fa  Jcatinc  A,  T  ]  Jcannc  daik  N. 
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d.  h.  vom  Original  trennen  sich  schon  in  frühester  Zeit  (nach- 
Aveisbar  1665  \) )  2  Zweige  ab,  deren  Unterschied  hauptsächUch 
darin  besteht,  daß  F  der  alten  Tradition  treu  blieb,  während 
die  übrigen  durch  erneutes  Heranziehen  des  Cid  und  durch 
selbständige  kleine  Änderungen  eine  Abart  der  alten  Parodie 
entstehen  ließen. 

Unter  sich  bilden  N  T  und  A  R  Gruppen  für  sich,  wie 
im  folgenden  gezeigt  werden  soll.  B,  hat  manches  geändert 
und  sich  dem  Wortlaute  des  Cid  genähert: 

1.  N  T  weichen  Aon  den  Eedaktionen  A  R  ab: 


V.  8      NT:  encVaiitres; 
V.  23       ,.      la; 

V.   141      ,.      nu  fond; 


Cid:  coynme  les  autres; 

,.      la ; 

,.      cm  fond. 


A.  E  :  en  autres ; 
,.      iou ; 
,,       au  pro  fond; 

2.  Aveisen  A  R  einen  gemeinsamen  Fehler  auf : 
V.  141  profond. 

3.  nähert  sich  R  dem  Cid  im  Gegensatz  zu  A  X  T :  s.  die 
oben  (p.  21)  zitierten  Verse  16 — 19,  R:  Unissons  .  .  . 

ferner  v.  203  AN  T: 

S^-ais-tu  que  ce  vieiUard  fut  Je  stile  iortu 
La  riidesse  et  Veffroji  du  hon  sens :  le  sr-ais-tii  ? 
(V.  399)  Cid: 

S(-ais-tu  que  cc  viellard  fut  la  nicsnie  V2rtu, 
La  vaillance  et  llionneur  de  son  tewps?  le  scais-tu? 
R:   Srais-tii  que  ce  rieillard  fut  la  incsuie  vertu, 

Et  Veffroji  des  lecteurs  de  son  tcmps.     Le  srais-tu  ? 
M  =  R. 
AVeiterhin   zeigt   sich   das  selbständige  Vorgehen  des  i-e- 
vidierten  R  in  folgenden  Stellen: 

y.  212     R:   Tay  qii'on  ne  vit  jamais  vne  plnine  a  la  niain. 
M  =  R. 
ANT:   Toi  qu''on  71'' a  jamais  veu  le  canif  a  la  niain. 
V.  226     R:  laissera. 
M  =  R. 
ANT:  donnera. 


1)  S.  Cot  in 's  Menagerie;  F  1664.  ("f.  1665  Nouveau  Reciieil,  S.  L. 
(Nat.-Hibl.  P.  y  +  6131,  ve  +  2934,  in-12«,  Inv.  Res.,  nur  in  dem  Reo. 
von  196  S.  enthalten). 
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Schwieriger  gestaltet  sich  nach  obigem  das  Verhältnis 
bei  V.  33.  wo  A  X  zusammengehen,  T  und  R  aber  unabhängig 
für  sich  allein  stehen: 

A  N :  Su7-  toid  ser.s  leur  cfexemple.  et  Icnr  tire  du  nez 
Des  vers  comme  les  tiens  rudes  et  mal  tournex. 
T:  Sur  tout  seis  leur  d'exemple  et  les  instruis  sy  bien 

Qu'en  diirete  leur  stile  approche  fort  du  tien. 
R :  Sur  tout  sers  leur  d'exemple  et  ressouviens  toy  bien 
De  leur  former  un  style  aussi  dur  qne  le  tien. 

R  hat  sich  wieder  an  die  Gdvariante  von  1637 — 56  ge- 
halten : 

Jnstruisez-le  d^exemple  et  vons  ressouvenez  vous 
QuHl  faut  faire  ä  ses  yeux  ce  que  vous  enseignez. 

Der  spätere  Cidtext  lautet: 

Instruisex-le  d'exemjile,  et  rendez-h  parfait 
Expliquant  ä  ses  yeux  vos  kfons  par  Veffet. 

Hier  werden  wir  ein  unabhängiges  Vorgehen  von  T  und 
von  R  annehmen  müssen,  die  beide  nur  eine  Umschreibung 
von  zweierlei  Cidfassungen  bringen. 

Dreimal  weicht  N  allein  von  den  übrigen  Hss  ab: 

1.  bei  V.  29  N: 

De  s(;avoir  comme  il  fault  enfler  une  vejne. 
ATR:  Montre-leur  comme  il  faut  endurcir  une  veine. 
Cid:  Montrez-lui  comme  il  faut  s'endurcir  ä  la  peine. 

Diese  Stelle  ist,  wie  man  sieht,  von  geringer  Bedeutung 
und  ohne  weiteres  als  Verbesserungsversuch  erklärlich.  Auf 
das  Original  O  selbst  scheint  er  darum  nicht  zurückzugreifen, 
weil  F,  das  nach  Kap.  2  dem  O  am  nächsten  stehen  muß, 
diese  Partie  und  so  auch  den  betr.  Vers  nicht  aufweist. 

■2.  bei  V.  100  N: 

Et  que  ce  flagorneiir  sur  nostre  Parnasse  eire, 
ATR:  Et  de  mettre  crottee  ou  te  laisser  ä  lorre. 
Hier  folgt  N  der  Hs  F  (=  v.  116j. 

3.  bei  V.  213  X: 

Mes  pareils  tout  ü'un  coup  les  grands  s^-avent  abbattre ; 


—    25    — 

A.T^:  Mes  pareüs  tont  d^vii  coup  les  grands  veulent  combattre; 
M:  Mes  pareils  avec  toi  sont  dignes  de  combattre. 
Cid :  Mes  pareils  ä  deux  fois  ne  se  fönt  point  connoistre. 

b)  Gestaltung  des  Textes. 

Dach  dem  Dargelegten  gilt  für  die  Textherstellimg  (s. 
unten,  nächstes  Kapitel)  in  Fällen,  wo  die  Hss  abweichen, 
folgendes : 

1.  F  bildet,  soweit  es  reicht,  die  einzige  Grundlage,  Kor- 
rekturen sind  unnötig. 

2.  Von  da  ab  führen  die  erhaltenen  Hss  nur  bis  zu  der 
unter  erneuten  Einfluß  der  Cidparallelstellen  geratenen,  ver- 
lorenen Hs  X,     Diese  gilt  es  zu  rekonstruieren. 

3.  Wir  erhalten  die  ursprüngliche  Lesart  von  x,  wenn 
folgende  Hss  zusammengehen  (vgl.  Stammbaum  S.  22):  RA  NT, 
RAN,  ANT,  RNT,  RAT,  RN,  AN,  RT,  AT.  M') 
kann   für  RA   eintreten,   doch   kommt   dieser  Fall  nicht  vor. 

4.  Gehen  R  A  gegen  N  T,  so  ist  die  Lesart  von  x  nicht 
nachweisbar,  jedoch  infolge  der  Abhängigkeit  vom  Cid,  die 
dem  Cid  am  nächsten  stehende  Lesart  die  wahrscheinliche. 

,  Auf  diese  Weise  wird  sich  für  die  L  Szene  ein  dem 
ursprünghchen  Wortlaute  sehr  nahestehender  Text  gestalten 
lassen,  für  die  übrigen  teilweise  ein  gleich  gutes,  teilweise 
allerdings  nur  ein  stark  verändertes  Derivat,  das  auf  die  älteste 
erreichbare  Form  zurückgeführt  wui'de. 

c)  Urheber  und  Wert  der  Nachahmungen. 

Um  den  Urheber  dieser  Nachahmungen  zu  ermitteln, 
können  wir  nur  wenig  innere  Kriterien  zur  Beweisführung 
heranziehen.     Die  Hss   lehnen   sich   so    enge   an   den  Cid  an. 


^)  Zuerst  1694  gedruckt,  p.  45.  In  der  2.  und  in  der  3.  Ausgabe 
(die  letztgenannte  erschien  zu  Amsterdam,  1703)  ist  in  der  IV.  Szene 
der  Vers:  «Mettre  ces  deux  rivaiix  en  honne  intelligencen  vergessen 
worden.  Erst  in  der  3.  Pariser  Ausgabe  (1715)  ist  er  eingefügt 
worden.  Hier  findet  sich  auch  ein  kurzer  Korameutar,  der  nicht  ganz 
einwandfrei  ist  (vgl.  caduque,  fatraa). 
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daß  sie  fast  jeder  Originalität  entbehren.  Nur  manchmal 
glauben  wir  ihn  in  F  u  r  e  t  i  e  r  e  vermuten  zu  sollen. 

Denn  der  in  der  Parodie  R  und  später  in  INI  auftretende 
Käme  Phlipote  statt  Jeanne  ist  insofern  auffallend,  als 
Boileau  den  Furetiere  als  den  Verfasser  von  M 
bezeichnet  h  a  t  M  und  dieser  in  seinem  1 666  erschienenen 
Romoii  hourgeois  von  einer  eingebildeten  Phlipote  redet') 
als  dem  Typus  einer  dummen  affektierten  Person,  wie  es  auch 
die  Pucelle  in  der  Parodie  ist.  Da  aber  M  erst  1694  ent- 
standen ist,  kann  es  sich  bei  Furetiere,  der  1688  starb, 
nur  um  R  gehandelt  haben.  AVohl  aber  kann  M  Teile  der 
von  ihm  redigierten  Nachahmung  in  sich  schließen,  und  so 
Boileau  zu  einem  irrigen  Urteile  verleitet  haben.  Überdies 
bemerkt  T  a  1 1  e  m  a  n  t ,  daß  man  Furetiere  eine  Revision 
der  Parodie  zuschreibe,  ^j 

AN^ns  schließlich  den  Wert  dieser  2.  Fassung  betrifft,  so 
ist  zu  bedenken,  daß  bei  einer  Parodie  vor  allem  die  Er- 
findung ins  Gewicht  fällt.  Nur  in  der  Selbständigkeit  der 
Idee  und  ihrer  möglichst  geschickten  Verarbeitung  gijjfelt  ihr 
Verdienst.  Diese  Eigenschaften  müssen  wir  der  2.  Gruppe 
absprechen.  Ihr  Wert  ist  nur  deshalb  nicht  zu  unterschätzen, 
weil  sie  dazu  beiträgt,  das  Fragment  B  o  i  1  e  a  u '  s  richtig  zu 
ergänzen. 

So  möge  das  nächste  Kapitel  einen  neuen  Text  des 
Chapelain  decoiffc  bringen,  wie  er  der  urs])rünglichen  Parodie 
Avohl  am  nächsten  gestanden  hat. 


^j  Cf.  oben  1.  Kap.,  Aniu.  2:  Brief  B.'s:  vFuretirre  est  proiweiiient  le 
vrai  et  Vunique  Axitcur  de  cette  Parodie  [51],  comtne  il  ve  s'e7i  cachoit 
jms  hti-mciiie.» 

*)  Bd.  I,  148:  «Elle  s'appeüait Fhylipotte  cn  son  nom  ordinaire  . . . 
Elle  affectoit  de  paroitre  savante  avec  tme  pedanterie  insuppor table. >> 

"j  La  Kochelle,  Ms  Kec.  672,  fol.  246. 
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4.  Kapitel. 


Text  des  ChapeUiin  ciecoiffe  nach  den  Codd.  F,  A,  N, 
T\),  R  und  Druck  M. 


Scene  7'''"^  -) 


Scene  II'J) 

125       [Faut-il  de  mon  homiexr  roir  triowpher  la  Serre 
Et  que  ce  flagorneur  sur  notre  Parnassc  erre  ?J 
La  Serre !  sois  du  ^)  Boy  maintenant  rrgale 
Ce  haut  rangn^admetpoint*)  un  Poele  pele^^) 
Et  ton  jaloux  orgiieil  par  cot  affront  insigne 

180       Malgre  vics  maslcs^)  vcrs'')  ni'en  n  seu  rcndre  indignc. 
Et  foy,  de  mes  travaux  glorieiix  instrument 
Mais  d\in  esjn-it  de  glace  inuiUc  ornonent, 
Plume  jadis  vantce,  et  qui  dans  cette  offhise 
Mas  servi  de  parade  et  neu  pas  de  defense, 

135        Va,  qiiäte  dcsormais  le  dernier  des  Imniains, 

Passe  pour  me  langer  en  de  meilleures  mains. 
Si   Cassagne  a  du  ca;ur  et  s'il  est  mon  ouvrage, 
Voici  foccasion  de  montrer  son  coitrage, 
So7i  esprit  est  le  mien,  et  le  mortcl  affront 

140        Qui  iomhe  sur  mon  clief  rcjaillit  snr  son  ^)  front. 


^)  Bei  T  unterscheide  ich  T  ^  ==  erste  Lesart,  und  T^  =  darüber- 
geschriebene korrigierte  Lesart.  —  Ich  stütze  mich  bei  Hs  T  stets  auf 
die  gütigen  Mitteilungen  des  Herrn  Professors  G.  Villen  eau  von  La 
Rochelle,  dem  ich  hier  nochmals,  gleich  Herrn  Professor  F.  Giroux, 
Laon,  für  seine  freundliche  Vermittlung  aufrichtig  danke.  Herrn  Phi- 
lippe Lauer,  Bibliothekar  an  der  l'ariser  ^«ationalbibliothek,  bin  ich 
für  die  freundliche  Besorgung  von  photographischeu  Reproduktionen 
der  Ms  F  A  N  R  zu  Danke  verpflichtet. 

^)  Siehe  oben,  2.  Kapitel. 

')  du  ]  d'un  M.  —  *)  point  ]  pas  M.  —  ^)  2>eZe  ]  tont  pele  N.  — 
^)  7)iasles  ]  nianvais  N.  —  ')  mes  niasles  vers  ]  U  choix  du  Bot  M.  — 
®)  son  ]  vion  A. 
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Sccne  III'. 
Chapelain,    Cassa(jne,  passant  par  Je  hotd  de  la  Rue. 

Chapela  in. 
Cassagne,  as-iit  du  ccmir? 

Cassag  n  c. 

Tont  aufre  que  nion  Maistre 
L'eprouveroit  sur  llienre. 

Chapelain. 

Ali!^)  c^est  comme  ü  faut  estre. 
Digne  ressentiment  ä  ma  donleur  hien  doiix, 
Je  reconnois  ma  verve  ä  ce  noble  coiirroux. 
145       Ma  jeunesse  revit  en  ceite  ardeur  si  prompte. 

Man  disciple,  nwn  fds,  vicns  reparcr  ma  honte. 
Vicns  me  vanger. 

Cassagne. 
De  quoi  ? 
Chapela  in. 

Uioi  affroni  si  cruel 
Qii^ä  Vhonneur  de  tous  deiu:  il  porte  im  coup  mortel. 
D'une  ^)  insidte.     Le  Traitre  eut  paye  la  peirnque 

1 50       U?i  quart  d\'ai  au  •')  moins  sans  mon  äge  cadiique. 
Ma  plume  que  mes  doigts  ne  peuvent  soutenir, 
Je  la  remets  aux  tiens  pour  ccrire  et  punir, 
Va  conlre  un  insolent  faire  un  hon  gros  ouvrage, 
Cest  dedans  Vencre  seid  qu^on  lave^)  un  tel  outrage. 

155       Ji'itne  ou  creve;  au  surplus  pour  ne  point  te^)  flatter 
Je  ie  donne  d  combattre  un  homme  ä  redouter. 
Je  Tai  vu  tout  poudreux  au  milieu  des  Libraires 
Se  faire  un  beaic  rempart  de  deux  cent^)  exemplaires. 

Cassag  )t  e. 
San  nom?'')     C^est  pcrdre  temps  en  disconrs  sujierflus. 


')  Ah  ]  fehlt  A.  —  2)  tine  ]  un  A.  —  ■')  au  ]  du  N,  K,  M.  —  *)  lave  ] 
vange  N.  —  '')  ie  pohit  ]  point  te  T.  —  ")  cent  J  mille  M;  cf.  Cid  (1637—56): 
Se  faire  un  heau  rempart  dt  mille  funerailles.  —    'j  8on  nom  ]  fehlt  N. 
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Chapelain. 
Donc,  pour  te  dire  eucor  quelque  chose  de  ^)  j;fes 
Plus  enfle  qu'un^)  Boyer ^),  plus  brutjant  qu'un  tonnerre. 
C'est  .  .  . 

Cassagne. 
De  grüce  *),  achevex. 

Chapelain. 

Le  terrible  La  Serre. 

Cassagne. 
Le  .  .  . 

Chapelain. 
iYe  ^)  replique  point,  je  connois  ton  ^)  fatras 
Coynhats  sur  ma  parole,  &  tu  Vemporteras, 
Donnant  pour  des  cheveux  ma  Pucelle  en  echange 
Jen  '')  vais^)  cherchei- ^) :  harhouille'^'^),  ccris,  rime  &  noiis  ^^] 

vange. 

Scene  IV'. 

Cassagne  ^-)  seid. 
Perce  jusqii'aii  fond^'^)  du  cocur 
Uune  insidte^^)  itnprcvue  aussi-hien  que  mortelle, 
Miserahle  vangeur  d'u)ie  sötte  querelle, 
Umi  avare  Ecrivain  chetif  imitateur, 
Je  demeure  sterile,  &  ma  veine  ^^)  abbattue 

Inutilement  sue.  ^^) 
Si  pres  de  voir  couronner  mon  ardeur, 

0  la  peine  cruellel 


^)  de  ]  en  R.  —  ^j  qu'un  ]  que  K,  T,  M.  —  *)  Boy  er  war  in  der 
Pensionsliste  besonders  empfohlen,  und  kam  nach  Chap.'s  Urteil 
gleich  hinter  Corneille.  —  *)  gräce  ]  yräces  R.  —  ^)  Ne  ]  ne  nie  R.  — 
*)  ton  ]  son  T;  während  bei  ton  eine  barsche  Abfertigung  von  Seite 
Chapelain's  vorliegt,  wirkt  son  ermutigend  auf  Cassagne.  —  ')  JT'en  ]  Je 
T.  —  *)  vais  ]  vas  N.  —  *•)  '■")  chercher  barltotiille  ]  nie  recoiffer  T  *.  — 
^^)  nous  ]  nie  N.  —  ^'^)  Cassacjne  ]  Cassandre  N.  —  '^)  Jusqu'au  fond  ] 
jusques  au  fond  N,  M,  jusqiCau  profond  A,  jusques  au  iwofoyid  R.  '*)  m- 
sulte  ]  atteinte  T.  —  ^°)  veine  ]  niuse  T  ^.  —  ^'*)  sue  ]  erneue  N. 
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175     *En  cct  affroni  La   Seire  est  le  tondenr, 
*Ef  le  tondu  Pcre  de  la  PuceUc. 

Qhc  je  seiis  de  rudrs  conibals.' 

Contre^]  nia  penf^ion   nion  lionneur  nie  lourmentc. 

II  faul  faire  un  Poeme,  ou  hien  perdre  icne  rente ; 
180       L'un  ichauffe  mon  caur,  l'avtre  retient  mon  hras. 

licduil  au  triste  choix,  ou  de  trahir  mon  Maistre, 
Ou  (Vidier  a  Bissestre : 

Des  deux  costcx  mon  mal  est  ififini, 
Q  la  peine  enteile ! 
185       Fnut-il  laisser  im  La  Serre  impuni? 

Faut-il  vanger  Vautenr  de  la  Pucelle  ? 

Auteur-),  Perruque,  lionneur,  argent, 

Impitoyable  loi,  cruclle  tyrannie, 

Je  vois  gloire  pcrdue  ou  pension  finie.  ^) 
190       D'un  coli'  je  suis  lache,  (C-  de  l'autre  indigent. 

eher  et  ehetif  espoir  (fune  *)  veine  flateiise 
Et  tont  ensemhk  gueuse. 

Xoir^)  Instrument,  nnitjue  gagne-pain, 
Et  ma  setde  ressowce, 
195       M^es-tn  donnr  poiir  ranyer  Chapelain? 

M^es-In  donnc  pour  nie  couper  la  honrse  ? 

11  raut  mieux  coiirir  chez  Conrard  ^), 
11  me  peilt  ')  conserver  ma  gloire  d-  ma  fmance^ 
Mettre  ces  deux  rivaux  en  banne  intelligence ; 
200       On  sait  comme  en  traitex  excelle  ce  vieillard. 

Sil  nc  *)  vient  pas  ä  haut,  qiie  Sapho,  la  pucelle^ 

Vttide  nostre  (juerelle. 
.SV  pas  im  d'eux  ne  me  reut  secoiirir, 
El  si  fon  me  balotte, 


')  contrc  ]  comme  K.  M.  —  ')  Auteur  ]  maistre  T^  —  ')  v.  189  ] 
Je  vois  ma  pension  ou  ma  gloire  finie  T  '^.  —  *)  ä'une  ]  du  une  N.  — 
*■')  noir  J  mon  N.  —  ®)  Conrard  ]  conrad  N.  —  ')  me  peut  ]  pent  me  M.  — 
*)  ne  J  n'en  N,  Ä. 

*)  Von  Boileau  ah  die  seinen  aneri<annten  Verse. 
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Cherchons  La  Serre,   rf'-,  sans  tant  disco^o'ir^ 
Traitons  du  moins,   <('•  payons  la  Calottc.'^) 

Trauer,  sans  iirer  ma  raison  ? 
Rechercher  un  marche  si  funeste  d  via  gJoire  ? 
Soiiffrir  que   Chapelain  impute  d  ma  memoire 
Uavoir  mal  soufenu  Vhonnenr  de  sa  toison  ? 
Respecter  un  vieux  poil  -)  dont  nion  dme  cgaree 

Voit  la  perte  assurce ! 
]\''ccoutoHs  plus  ce  dessein  negligent^), 

Qui  passer ait  pour  erime.^) 
Allans  ma  niain,  die  ^)  moins  sauvons  Cargeid, 
Puisqii'  aiissi  bien  il  faut  lierdre  Vestimc. 

Oui,  man  esprit  s^etoit  dcr-u, 

Autafit  que  mon  honneur,  mon  inUret   me  presse, 

Que  je  meure  en  rimani,  ou  meure  de  ^)  detresse, 

J^aurai  mon  stile  dur  comme  je  Tai  reQU."') 

Je  m^accuse  dejä  de  irop  de  negligcnce. 

Cotirons  ä  la  vengeance. 
Et  tont  honteux  d'^avoir  tant  de  froideur  : 

Rimons  ä  tire  d^iisle, 
Puisqu'aujourdliui  La  Serre  est  le  tondeur. 

Et  le  to)idu  Pere  de  la  Pucelle. 


Scene   V^. 
Cassagne,  La   Serre. 

Cassagne. 
Ä  moi,  La  Serre,  im  mot. 

La  Serre. 
Park. 

Gas  sag  n  e. 

Oic-moi  dhin  doiäe: 
Connois-tu   Chapelain  ? 


')  Hier  bemerkt  'J':  lls  ont  oublic  qu'il  ne  l'a  pas  emportee.  — 
')  poil  ]  poinct  N.  —  ^)  negligent  ]  outrageant  T^.  —  *)  crime  ]  un 
rrime  N.  —  ^)  die  ]  au  R.  —  ")  (Ze  J  en  N.  —  ')  regu  ]  regne  X. 
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La   Serre. 
Oui. 

Cassar/  ne. 

Parlons  has,  ecoide. 
Sais-tu  que  ce  viciUard  fut  le  stile  toriu,'^) 
230       La  rudesse  et  Ceffroi  du  hon  sens,  le  sais-tu  ?  ^) 

La  Serre. 
Peiit-etre. 

Cassagne. 
La  ^)  froideur  qu^en  *)  mon  stile  je  porte, 
Sais-t7i  que  je  la  tiens  de  lui  seid? 

La  Serre. 

Que  m'' Importe  ? 
Cassagne. 
A  quatre  vers  d'ici  ^)  je  te  le  fais  savoir. 

La  Serre. 
Jeune  j)f'&som2)tueux. 

Cassagne. 
Parle  sans  Vemouvoir; 
235       //  est  rrai,  je  suis  jeune,  aux  umes  forcenees,  ^) 
La  rime  n^attend  pas  le  nomhre  des  anmes. 

La  Serre. 
Mais  Cattaquer  ä  moi?  qui  Ca  rcndu  si  vain? 
Toi  qii'on  rüa  jamais  vu  ')  le  canif^)  ä  la  main. 

Cassagne. 
Mes  pareils  tont  d'un  coiip  les  grands  veulent  •)  combattre  ^^) 
240       Et  poiir  des  coups  d'essai  veulent  des  Henri  Quatre. 


')  le  Htile  tortu  ]  la  mcme  vertu  K,  AI.  —  *)  v.  230  ]  Et  Veffroi  des 
lecteur»  de  8on  temps.  Le  sais-tu?  R,  M.  —  ^)  La]  Et  la  ^.  —  *)  qu'en  J 
que  dans  N.  —  ')  d'ici  ]  ici  N.  —  *)  Vers  235  ]  Je  suis  jeune,  il  est  vrai 
aux  ämes  bien  nccs  AI.;  Je  suis  jeune,  il  es  vrai  Mais  aux  ämes  forcenees 
T.  —  ^  n'a  jamais  vu  ]  ne  vit  jamais  K,  M.  —  *)  le  canif  ]  une  plume 
K,  il.  —  "j  veulent  ]  scavent  N.  —  *°j  tout  d'un  coup  les  grands  veulent] 
avec  toi  sont  dignea  de  M;  combattre  ]  ahbattre  X. 
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La  Scrrc. 
Sais-tu  hicn  qui  ^)  je  suis  ? 

Cassagne. 

Olli,  tont  autrc  qiic  moi 
Ell  voyant  ^)  tes  ecrits  2Joi(rroit  irembler  d'effroi. 
*MiUc  et  mille  papiers  dont  la  ^)  table  est  cotiverte 
^Semhlent  *)  porter  ^)  ecrit  le  destin  de  ma  p)erte. 
!45       J'attaque  cn  tnneraire  iin  gigantesqiie  Auteur, 
Mais  faurai  irop  de  force  ayant  assez  de  comr. 
Je  veiix  vanger  mon  Maistre,  et  ton  ^)  siile  '')  indomptahh 
Poiir  n^estrc  point  lasse,  n^est  pas  in fati gable. ^) 

La  Serre. 
Ce  Phcbiis  ^j  (jiii  paroU  avx  disconrs  qne  tu  tiens, 

2bO       Sonvent  par  tes  ecrits  se  dcconrroit^^)  aux  micns. 
Ei  ie  voijant  cncor  tont  frais  sorii  de  Glosse, 
Je  disois,   Chapelain  lui  donnera^^)  sa  pjlace ; 
Je  sais^-^  ta  pension,  et  suis  ravi  de  voir 
Que''-^)  ces  bons'^^)  monvements  excifcnt '^'^)  ton  devoir. 

255        Qii^ils  te  fönt  saus  raison  nicttre  riine  siir  rime, 
Etager  d'un  pedant  V agonisante  estime. 
Et  qne  voulant  pour  singe  un  ecolier  parfait 
II  ne  se  ironipoit^^)  point  au'^')  choix  qii'il  avoit  fait 
Mais  je  sms  que  pour  toi  ma  pitie  s'interesse ; 

260       J'odmire  ton  audace,   d'- je  plains  iajeunesse:. 
i\"e  cherche  point  a  faire  nn  coup  d'essai  fatal, 
Dispense  nn  viciix'^^)  roiäier  d'un  combat  inegal; 
Trop  peu  de  gain  pour  moi  snirroit  cctte  victoire; 
A  moins  d^un  grofi  rolunie,  an  compose  sans  gloire. 

')  (pii  ]  que  A.  —  -)  voyant  ]  comptanf  M.  —  ^)  la  ]  ta  N,  H,  M.  — 
*)  Semhlent  ]  portent  N.  —  •"*)  imrter  ]  de  ja  N.  —  ^)  ton  ]  ta  II.  — 
')  Stile  ]  plume  M.  —  *)  Pour  n'estre  p>oint  lasse,  n'esf  pas  infatigahle  ] 
Pour  ne  se  point  lasser  n'est  point  infatigahle  M.  —  ")  T  bemerkt: 
Cassagne  a  fait  nne  ode  ä  la  louange  de  Chapelain.  —  '")  decouvroit  ] 
decouvroient  N.  —  ^')  donnera  ]  laissera  B,,  M.  —  ^-)  sais  ]  seray  N.  — 
^^)  Que  ]  rtT^.  —  1*)  hons  ]  longs^.  —  '■^)  excitent  ]  que  tufaisT-.  — 
'^)  trompoit  ]  trompe  N.  —  '")  «n  ]  aux  N.  —  ''*)  vieux  ]  vieil  N. 

*)  Von  ßoileau  als  die  seinen  anerkannten  Verse. 
Münchener  Beiträge  z.  rom.  u.  engl.  Philologie.    L.  «J 
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265       Et  faurais  Ic  regret  de  voir  que  tont  Paris 
Tc  croiroit  accable  du  poids  de  mes  ecrits. 

C  a  s  s  a  (j  n  e. 
D'une  indigne  pitie  ton  orgneil  s'accompagne. 
Qui  pcle   Cliapelain  craint  de  tondrc   Cassagne  ? 

La   Serre. 
Retire-toi  d^ici. 

Cassagne.   ' 
Hälons-noHs  de  rimer. 

La  Serre. 
270       Es-tu  si  pret  d^ecrire  ? 

Cassagne. 

Es-in  Itt'i  dHmprimer  ? 

La  Serre. 
Viens,  in  fais  ton  devoir.     Vccolier  est  un  traUre, 
Qui  soiiffre  sans  chcveux  la  iete  de  son  Mattre. 


5.  K  a  p  i  t  e  1. 

Die  im  Chapehiin  lUcoiffe  geschilderten  Personen. 

Jean  Chapelain  (1595 — 1674)  le^te  tlurcli  eifriges 
Studium  in"  seiner  Jugend  den  Grund  zu  seiner  vortrefflichen 
Bildung,  'j  Siebzehn  Jahre  stand  er  als  Hofmeister  beim 
Marfjuis  de  la  Trousse,  grand  jm'vot  de  France,  in  Diensten.  Er 
mußte  diesen  auch  auf  seinen  Reisen  begleiten  und  kam  so 
zur  Stelhing  eines  Archer  de  la  Prevole  und  zu  einem  Degen. ^) 
Um  sich  nun  über  ihn  lustig  zu  machen,  wollte  man  ihn  zu 
einem  Duell  veranlassen  (1628).  womit  er  sich  anfangs  ein- 
verstanden erklärte;  als  man  ihm  aber  die  Tüchtigkeit  seines 
Gegners   vorstellte,    soll   er    ..gekniffen"    haben.'^j     Auf   diese 

'j  Siehe  M.  J.  Minckwitz.  in:  Z.  f.  frz.  Spr.  u.  Litt.  1910. 
XXXV,  282. 

*)  Kerviler,  La  Bretagne,  p.  86. 
')  Metiaqiana,  Ams*.,  1693,  p.    249. 


—    35    — 

Schwäche  zielt  n.  a.  die  Parodie.  Guizot')  nnd  Kerviler 
entschuldigen  Chapelain  damit,  daß  sich  die  Federkämpen 
der  damaligen  Zeit  zu  Waffentaten  nicht  verpflichtet  fühlten 
und  Chapelain  den  Zweikampf  aus  Friedensliebe  vermieden 
habe.  Nach  der  Darstellung  der  Menagiana  aber  hätte  er  nur 
aus  Feigheit  so  gehandelt. 

In  den  Diensten  des  genannten  Marquis  schrieb  er  sein 
srstes  Werk,  eine  Übersetzung  von  Matheo  Aleman's 
Guxuimi  (1599)  unter  dem  Titel:  Le  Giieux  oii  La  Vie  de  Gux- 
man  U Älfarache,  Image  de  la  vie  hwnaine,  ein  Werk,  das  1619 
In  Paris  erschien.  Lange  blieb  es  ein  viel  umstrittenes  Problem, 
ab  Chapelain  der  Verf.  sei.  Doch  läßt  seine  nunmehr  ver- 
öffentlichte Korrespondenz  nicht  mehr  daran  zweifeln.-)  In 
?inem  Briefe  (18.  IL  1662)  bekennt  er  sich  selbst  als 
ilen  Verfasser  und  bemerkt,  daß  er  jene  Übersetzung  als 
Zwanzigjähriger  aus  Gefälligkeit  gegen  einen  hochstehenden 
Freund  verfaßt  und  anonym  herausgegeben  habe.  Chape- 
lain stand  dieser  Übersetzung  stets  wenig  sympathisch  gegen- 
über, obwohl  sie  trotz  ihrer  Mängel  Beifall  gefunden  hatte 
Lind  bis  1646  in  6  verschiedenen  Ausgaben  erschienen  war.  ^) 

Vier  Jahre  später  trat  Chapelain  mit  seiner  Vorrede 
zu  Marino 's  Adonis  hervor,  mit  der  er  aber  seiner  wahren 
iiterarischen  Anschauung  Avenig  Ehre  machte.  Malherbe 
und  V augelas  gegenüber  sprach  er  sich  dahin  aus,  daß 
„das  Werk  trotz  vieler  Fehler  nur  eines  geschickten  Vor- 
w^ortes  bedürfte,  um  den  Lesern  Sand  in  die  Augen  zu  streuen".*) 
Dies  tat  er  auch  mit  solchem  Scharfsinn,  daß  er  in  weiten 
Kreisen  Zustimmung  und  begeisterte  Anerkennung  fand.'') 

Auf  Drängen  R  i  c  h  e  1  i  e  u '  s  setzte  es  C  h  a  p  e  1  a  i  n  durch, 


^)  Corneille  et  son  temps,  P.,  1889,  p.  313. 

")  Tamisey  de  Larroque,  Lettres  de  Jean  Chapelain,  P.,  1880- 
1882,  2  Bde. 

»)  Bourgeoin,  Chapelain;  Bull,  du  Bibl,  1885,  p.  289. 

*)  D'Olivet,  Hist,  II,  128. 

5)  ßrun  bringt  in  der  Eev.  d'H.  litt.,  X,  p.  623,  das  Urteil  Victor 
Cousin 's:  «Ce  discours  siir  le  poeme  epique  annongait  un  critique 
eminent.» 

3* 
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daß  sich  der  zwanglose  literarische  Kreis  bei  Conrart  aufKiste, 
um  sich  zur  ..J^iim^'^üsischen  Akademie"  zusammenzuschließen. 
Der  hohe  Protektor  nahm  aber  bald  Gelegenheit,  das  Urteil 
der  neuen  Gesellschaft  nach  seiner  Politik  zu  formen.  Dank 
der  unehrlichen  (»efälligkeit  Cha])elain's  wurde  der  Cid 
verurteilt.')  Dabei  hatte  Ohapelain  nach  eigenem  Ge- 
ständnis gegen  seine  innere  l'berzeugung  gesprochen  und  so 
seine  schwache  Höflingsiuitur  deutlich  gezeigt.-)  Ein  anderes 
Beisjjiel  solcher  Gesinnungslosigkeit  lieferte  er  abermals,  als 
er  D'Ablancourt  zum  Hofhistoriographen  em])fahl.^) 

Wenn  wir  von  diesen  persönlichen  Schwächen  absehen, 
so  müssen  wir  seiner  wissenschaftlichen  Tätigkeit  rühmend 
gedenken.  Er  entwickelte  Plan  und  Anlage  des  iJidionnaire 
de  PAc.  fr.  und  bereitete  jene  klassizistischen  Ideen  vor,  die 
ih  der  Souveränität  der  Vernunft  und  der  Achtung  vor  dem 
Altertum  ihr  ideal  suchten.')  Bald  stand  er  auf  der  Höhe 
seines  Kulimes  und  bildete  den  Mittelpunkt  des  geistigen 
Lebens  in  Paris.  Ariele  zollten  ihm  Beifall  und  Bewunderung, 
aber  auch  viele  beneideten  und  haßten  ihn. 

Da  erschien  endlich  sein  lange  erwartetes  E])os,  die  Pacelk 
Q656).  Schon  1()38  hatte  er  das  Ganze  in  Prosa  entworfen. 
Gleich  bei  ihrem  Erscheinen  wurden  neben  schwärmerischer 
Bewunderung  auch  harte  Verurteilungen  laut.  Am  schärfsten 
aber  wurde  es  im   Cliap.  di'c.  angegriffen. 

Obwohl  ("liapelain  selber  sich  einer  unzureichenden 
Begabung  für  das  Epos  bewußt  war  ^j,  hatte  er  das  Dichten 
nicht  aufgegeben,  um  dem  Herzog  von  Longueville    für  seine 


'j  Sentiments  de  VAcadeviie  sur  le  Cid. 

*j  liricf  an  ßalzac,  25.1.  16.^8;  lirun  daf^egen  sagt  in  der  liev. 
d'H.  litt.  JX.  p.  C)23:  '' Celle  picce  (Ich  Scntimcnts  de  V Ac.)  esl  jjIus  encore 
quiin  ucle  d'independunce  et  de  justice.» 

•■';  Geiger,  Nation,  1894,  ]>.  HUk 

*)  Lanson,  Ilist.  de  tu  Litt,  fr.,  V.  \W)(\,  p.  391. 

'';  '  J'avoue  de  n'avoir  que  hlen  }ieu  des  qualite.s  requises  cn  wi  poete 
heroique  .  .  .  Je  suis  devenu  poete,  aussi  hicn  sans  vaniic  que  sans  capariie, 
d'abord  pnr  passe-iemps,  et  ennuite  imur  ne  me  noircir  pas  de  la  j)lu8 
lache  des  ingratitudes»  (Prcface  zur  ersten  Ausg.). 
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Pension  seinen  Dank  zu  l)ezeigen.^)  Trotzdem  ihn  Arnaud 
noch  in  letzter  Stunde,  in  einem  Briefe  vom  31.  August  1654, 
auf  die  bedeutenden  Schwächen  der  Pueelle  hingewiesen  hatte, 
hörte  er  doch  liel)er  auf  die  schmeichlerischen  Worte  Bal- 
zac'  s ;  denn  C  h  a  p  e  1  a  i  n  war  eben  ein  auf  Lobeshynnien 
bedachter,  selbstsüchtiger  ..f<n(x  honhomme'^ .^) 

Im  Auftrage  CN)lbert"s  hatte  er  als  anerkannter  Kritiker 
i.  J.  1662  ein  Mfmoire  de  quelques  (jena  de  Icltrcs  abzufassen, 
das  Veranlassung  gab  zu.  unserer  Parodie.  Der  Z^veck  dieses 
Memoire  war,  jene  Talente  gel)ührend  ins  Licht  zu  stellen,  die 
des  Königs  Ruhm  am  lautesten  zu  feiern  verstanden  hatten. 
Daß  Chapelain  hier  seine  Freunde  über  die  Maßen  be- 
günstigte, hat  Fa1)re  in  ausführlichster  AVeise  dargetan. ^) 
Chapelain  war  ohne  Zweifel  ein  ül)eraus  interessierter  und 
noch  dazu  voreingenonnnener  Kritiker.^) 

Daß  jedoch  Boileau  im  Jahre  1664  auf  Chapelain's 
Veranlassung  hin  übergangen  worden  sei,  ist  eine  haltlose 
Beschuldigung.  In  Le  Verrier's  Kommentar  zum /-^/sroi^r.s 
au  Roy  findet  sich  die  von  Boileau  eigenhändig  gemachte 
Xotiz,  ..daß  Chapelain  die  Pensionszuweisungen  wolil  ])e- 
deutend  beeinflußt  hal)e.  Doch  habe  sich  Boileau  keines- 
wegs seiner  selbst  Avillen  beklagt,  sondern  er  sei  darü))er  un- 
gehalten gewesen,  daß  ganz  unwürdige  Schriftsteller  bedacht 
wurden.  Er  selbst  hätte  ja  keinen  Anspruch  darauf  geliabt, 
da  sein  Ruf  erst  seit  dem  Jahre  1669  datiere"'. 

Noch  weniger  konnten  also  für  das  Schiedsgericht 
selbst    die    jungen,   noch  unentwickelten  Talente  Avie  Racine 

')  Eine  Anspielung  darauf  findet  sich  bei  Furetiei-e,  Le  Roman 
bonrc/eois.,  Anist.  17Ü4,  p.  400. 

2)  Cf.  Bull.  Grit.,  F.,  1889,  T.  .\,  p.  2C8. 

ä)  Les  Ennemis  de  Ch.,  p.  115,  128,  294,  4.Ö3,  489,  6ß4.  Das  Urteil 
über  die  Ehrenliaftigkeit  Cliap.'s  in  der  IX.  Sat.  209—216  ist  ironisch 
zu  fassen.  Cf.  Petersen,  ]•<.  31.  Per  rar  d  hatte  dies  bereits  betont 
im  Bull.  Grit.  X,  1889,  p.  209:  «Boücmi  ne  f'ait  qu'tine  concession  ap- 
parente  ...  ou  il  connait  mal  ce  Chapelain  qxCil  deteste;  et  nous  qui  le 
connaissons  mieux  par  sa  correspondance,  nous  poucons  dire  qu'il  fut  un 
faux  bonJwnune  » 

•*)  Cf.  W  ad  dington,  Memoh-es  incdits  et  ojmscules  de  .Jean  Rou, 
P..  1857,  Bd.  ir. 
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und  Boileau  in  Betracht  konnuen;  sie  hatten  damals  noch 
keineswegs  ,.emige  ihrer  Meisterwerke"  hervorgebracht,  was 
Nisard  übersieht.') 

80  hatte  sich  der  Charakter  Chapelain's  bis  zu  jenem 
Zeitpunkt  gezeigt,  wo  die  Parodie  erschien;  sie  knüpfte  eben 
an  jene  Pensionen  an,  bei  deren  Verteihing  auch  Chape- 
lain's  Gegnei".  La  Serre,  leer  ausging.-)  Er  war  erst  vor- 
geschhigen  worden,  wurde  aber  nachträglich  durch  den  Ein- 
fluß Chapelain's  von  der  Liste  gestrichen.^) 

Der  Zweite  im  Bunde  ist  der  soel)en  genannte  P  u  g  v  t 
de  la  Serre  (1600— 16H5)  ■*),  ein  mittelmäßiger  ])ichter  von 
unheimlicher  Produktivität,  der  vor  allem  auf  Gelderwerb  be- 
dacht war.  In  fieljerhafter  Eile  schrieb  er  Romane.  Gediciite 
und  Theaterstücke,  von  welch  letzteren  die  Prosatragödie 
T/iontas  Morus  (1642j  den  glänzendsten  Erfolg  erzielte  und  ihm 
ehrenvolle  Auszeichnungen  brachte.  Im  gesellschaftlichen 
Leben  scheint  er  ein  sehr  origineller  Herr  gewesen  zu  sein; 
auch  soll  er  sich  selber  seines  (Jallimathias  gerühmt  haben. 
Besonders  freigebig  war  er  mit  seinen  an  hochstehende  Per- 
sönlichkeiten gerichteten  Widmungen,  den  sog.  Porträts.^) 
Manche  seiner  Scbriften  wurden  in  die  deutsche,  italienische 
und  holländische  Sjjrache  übersetzt.  Ein  sehr  treffendes  Bild 
von  ihm  gibt  Loret  in  seiner  Mii.se  li.htori.quc  (21.  März  16()ö): 

Lc  fameux  Monsieur  de  la  Serre, 

Qui  Liires  mir  Liaes  desseire, 

Coinmc   le  feu  Siciir  Sainl-Aniand 

Va  da,  aulrefoifi,  j/laizammenl "), 

PoKr  eiicor  iniei(x  virre  et  reviire, 

»S'cn  va  plus  (jue  jainais  jjour.suivre 

•)  HM.  de  la  HU.  fr.,  T.  11.  18"  Kd.,  p.  278. 

^)  Cf.  (iuiffrey,  Comjdcs  1,  ö(i. 

■';  Lahillon.   (iraudc  Encyd.,  lid.  29,  p.  1076,  Serre. 

»)  Quellen:  a)  Bioijr.  Toulonnaine.  P.,  182:5,  T.  II,  p.  402. 

h)  D'Artigny,    Nouf.   Mhn.  d'Hist.,   V.,    1758,  T.  6', 
p.  825. 

v.)  (jueret,  Jj;  l'arnaHHC  ref.,  La  Hayc,  p.  240  sq. 
•'•)  Tal  leni  :111t,  lUid.,  \'l.  ji.  240sq.;  ef.   Fu  rotiere,  Le  Rom.  h., 
p.  289,  87'J. 

^)  Im   <ro(dc  crotti'". 
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Le  glorieiix  titre  cfAuthew 
Dont  il  est  ardent  amateur  ... 
Cet  Authcnr  a  de  Vabondance, 
Du  fluide,  de  Kdegmicc, 
Et,  })our  en  parier  w'tement 
Son  plus  naturel  elcment 
C'esi  de  presqiie  toiijours  ecrire, 
II  est  nc  poiir  donner  ä  live  : 
Bref,  2}our  meuhler  de  ses  Ecrits 
Les  sieurs  Libraires  de  Paris 
Et  les  aiitres  lieiix  de  la  terre, 
II  11^ est  qii'un  Enget  de  la  Serre. 

Vor  allem  ist  die  Kritik  Boileaii's  beachtenswert,  der 
le  galimatias  und  la  bassesse  de  son  style  hervorliel)t.^) 

Dem  La  Serre  tritt  Chai^elain's  Schüler  und  An- 
hänger Jacques  Cassagne  (1634 — 1679)  als  Partner  gegen- 
über. Er  war  nach  Chapelain's  Urteil  ein  hervorragender 
Schöngeist  und  ein  geschickter  Verfasser  glänzender  Lobes- 
h}Tnnen.-)  Im  Jahre  1661  verfaßte  der  ehrgeizige  Dichter 
eine  Ode  «Henry  le  Grand  au  Eoy»^)  und  kurz  darauf  (1663) 
eine  andere  auf  die  Geburt  des  Dauphin,  weshalb  ihn 
Colbert  mit  Ehren  überhäufte.*)  Er  erhielt  1664  eine 
J.Pension •'  von  1500  Fr.;  auch  wurde  er  wegen  seiner  guten 
Rednergabe^)  zum  Hofprediger  ernannt,  als  Boileau's 
III.  Satire  auf  ihn  herniederfuhr  und  sehr  ungerechte  Urteile 
über  ihn  verbreitete.^)  Kränklich,  wie  Cassagne  war.  setzten 
ihm  diese  unverdienten  Angriffe  schwer  zu.  hinderten  ihn  aber 
nicht,  in  seiner  Unermüdlichkeit  noch  eine  Reihe  tüchtiger 
Werke  zu  schaffen. 


^)  Refl.  VIII  sur  Longin.  zitiert  von  Petersen,  Die  Urteile  B.,\i.b'6. 
'^)  Mel.  de  Litt,  tirez  des  lettres  ms.  de  M.  Chap.,  P.  1726,  p.  253  sf]. 
»)  Bi1)l.  Nat,  Paris.,  Inv.  Res.,  Ye  125. 
*)  Pel.  et  d'Olivet  II,  144. 
5)  Sorberiana,  p.  88,  89. 

8)  Cf.  Saint-Marc,    1747.   1,   55:    Le   Verrier's    Com.   zu  Sat. 
VI,  v.  12  und  Sat.  VIII,  v.  239. 
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().  Kapitel. 

Aufführungen  und  weitere  Entwicklung  des 

eil iipela  in  ileco iffe. 

Die  Parodie  Chapdahi  dccoiffv  wurde  teils  rezitiert,  teils 
als  Posse  aufgeführt.  Tiu  Briefe  Oliapelain's  an  M.  de 
Grentesmesn  il  vom  15.  März  1()65  lesen  wir  eine  An- 
deutung über  eine  Kezitation  der  Parodie,  die  Boileau  sell)st 
vorgenommen  haben  soll.  Ein  andermal  berichtet  uns  Tal  le- 
rn ant  ausführlicher  darüber  {La  Rochelle,  Ms  Rec.  672): 
«Le  Roij  ril  fort  de  celle  piece  et  la  lul  irois  fois  en  un  joiir  ä 
trois  diffcrenles  personnes.  La  deriiiere  fut  M.  le  Prince  d  qui 
il  da:  Je  ti'ay  poiirtant  (jucrr.  svjet  de  rire,  cur  an  .v'?/  inoque  de 
moij  aussy  bien  que  de  Chapelain.  S'il  avoit  tu  la  flgure  du  per- 
sonnagc,  il  auroit  bien  plus  vi  eticore,  car  oh  ne  sf;auroit  conccvoir 
l'i  —  —  —  (unleserlich)  qu'il  fall  jusipie  en  ses  habiis.  Cela 
ful  cause  qu'il  a  achcple  une  perruqae  ncuve,  disant  qu'on  n'aura 
plus  de  sujct  de  le  railler.    II  croit  qu'on  n'en  veut  qu'ä  sa  j)erruque.y> 

Über  die  Aufführung  des  Chap.  dce.  als  Posse  sind  wir 
gleichfalls  unterrichtet.  Flechier  erzählt  uns  in  seinen 
Mtmoires  sur  les  Grands-Jours  d'Äuvergne  en  1065  (2®  Ed.,  P., 
1856,  p.  125  sq.,  130  s(p),  daß  damals  eine  Possenreißergesell- 
schaft in  Clermont  die  Parodie  aufgeführt  habe:  «Je  fus 
('■tonne  lorsque  j'appris  qu'ils  avoient  eu  findiscretion  ou  l'eff'ronterie 
de  rt'citer  publiquement  ces  vers  injurieux,  et  de  faire  revenir  l'an- 
cienne  licenee  de  la  conirdie  .  .  Ce  fut  M.  de  Cauviartin  qui  re- 
pi-esenta  ä  Vasscmblee  \dcs  Mrs.  des  Grands-Jours^  que  c'estoit  de 
la  justice  publique  de  regier  ces  sorfes  de  dtreglement ;  que  si  Von 
souffroit  cet  usage  de  medire  des  gens  de  bien,  on  ne  verroit  aucune 
vertu  ('(  l'epreuve  de  la  calojnm'e  .  .  que  ceux  qui  recilo ient  des 
satires  contre  un  hoinnie  alionneur  et  un  auteur  de  rvprdation, 
pouvoient  en  n'citer  contre  Messieurs  des  Grands-Jours  .  .  qu'oifin 
il  ('loit  ami  de  Cliapelain ,  et  qu'il  aroit  trop  d'estime  pour  lui 
pour  assister  ä  des  representations  qui  offensent  la  vertu  .  . 
Toute  Vassemblee  trouva  la  pn-oposilion  fort  raisonnable  et  Von  fit 
d I  fence  aux  comi'diens  d e  j ouer  d  Vacenir  cet te parodie.*  — 
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Es  wird  dieses  Verbot  den  Spielern  nicht  viel  Eintrag  getan 
haben,  da  die  Satire  für  die  meisten  Provinzbewohner  ein 
Rätsel  Ijlieb  und  nur  von  wenigen  erfaßt  wurde.  T alle- 
in an  t  des  Reaux  äußert  sich  darüber  (Ms  Rec.  672,  La 
Hoch.),  wie  folgt:  'A  Clennont  en  Aurergne  des  conmliens  jouerent 
cette  Parodie  qui  leur  etoit  tombce  entre  les  mains ;  niais  ni  les 
acteurs  ni  les  spedaieurs  n'y  entendirent  rien.-i 

Auch  Nisard  erwähnt  diese  Aufführung  in  seiner  Lite- 
raturgeschichte:  «Attaquer  Chapelain,  c'ctait  presque  iin  dtUt 
co)itre  l' ordre  public.  Des  coyncdiens  de  Clermont  V avaient  joud  sur 
Je  thcätre;  ils  furent  reprimaiuUs-».^) 

Was  die  AVirkungen  dieser  Aufführungen  betrifft,  so 
können  wir  ruhig  sagen,  daß  sie  für  Chapelain  durchaus 
nicht  von  weittragender  Bedeutung  waren.  Wenn  sie  auch 
seine  tatsächlichen  Schwächen  unbarmherzig  ans  Licht  zogen, 
so  beurteilte  doch  jeder,  der  des  Kritikers  Fehler  nicht  sehr 
genau  kamite,  jene  eingriff e  nicht  mit  Ernst,  sondern  hieß 
sie  als  Erheiterung  willkommen.  - )  Daher  fuhr  denn  auch 
Chapelain  fort  seines  Amtes  zu  walten  und  bei  späteren 
Pensionsvorschlägen  der  literarische  Vertrauensmann  Col- 
bert's  zu  bleiben.'') 

Als  unmittelbare  Fortsetzung  des  Chap.  dec.  steht  in  manchen 
Boile  au- Aus  gaben  die  «Metamorphose  de  la  Perruque  de 
Chapelain  en  comHe>,  die  gelegentlich  des  Erscheinens  eines 
Kometen  gegen  Ende  des  Jahres  1664  im  Freundeskreise 
ausgedacht  wurde.*)  Furetiere  soll  dazu  bemerkt  haben: 
<.<.Cest  qiie  les  Comctes  ont  des  cheveux  d;  que  la  Perruque  de 
Chapelain  est  si  usce  qiCelle  n'en  a  plus.»  Dieses  Stück  wurde 
aber  nie   vollendet.      Der   Gedanke    einer   Metamori)hose    ist 


M  II '^  278. 

-)  Segraisiana.  Amst.,  1772,  p.  203:  «D'abord  que  cette  Fiece  jmrut, 
il  HC  falloit  pas  dire  Chapelain  decoeffe,  dit  Monsieur  XubU,  mais  Chape- 
lain demasque:  Monsieur  Nuble  le  connoissoit  bioi.» 

3)  Er  hörte  also  nicht  auf  als  Orakel  der  Kritik  zu  gelten,  wie  iu 
ßrockhaus'  Conv.-Lex.  (14.  Aufl.,  Bd.  IV,  Chapelain)  steht. 

*)  Cf.  Sorberiana,  Menioires  j^onr  la  vie  de  Mess.  S.  Sorbiere 
d-  J.-B.  Cotelier:  Vannee  d'ap-es  (1665)  Sorbiere  publia  son  Discorus 
sur  laComete  qui  avoit  depuis  peu  ef  fr  nie  toute  la  France.« 
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übrigens  sehr  alt.  Schon  CaUimachus  schrieb  ein  Gediclit 
auf  das  Haupthaar  der  Berenike,  das  manche  Nachl)il- 
dungen  veranhißte.^)  Auch  waren  sog.  Metamorphosen  um  jene 
Zeit  ungemein  beliebt,  wie  ein  flüchtiger  Blick  in  die  Con- 
rart-Hss  der  Pariser  Arsenal-Bi])liothek  sofort  zeigt. 

Eine  Nachahmung  unserer  Chapelain- Parodie  finden 
wir  am  Anfange  des  XIX.  Jahrhunderts.  Die  überaus  amü- 
sante Posse  heißt:  Chapelain,  ou  la  Ligue  des  Auteurs  contrc 
Boileau,  Covu'die  Vaudeville,  en  im  acte  et  en  prose;  par  MM.  Bairf, 
Badet  et  Desfontaines.  Beprcsentce  pou7-  la  premiere  fois  ä  Paris, 
siir  le  Thnttre  dn  VaudrviUe,  le  P''  Nivöse  an  XI  (Paris,  An  XII, 
1804).^)  In  diesem  Stücke  werden  bekannte  Legenden  übei- 
C  h  a  p  e  1  a  i  n  geschickt  verAvertet  und  auch  die  Metamorphose 
herangezogen. 

So  wurde  also  der  Chapelain -Posse  während  eines 
Zeitraumes  von  mehr  als  200  Jahren  ein  tiefgehendes  In- 
teresse entgegengebracht.  Immer  wieder  entbrannte  der  Streit 
um  die  Autorschaft  dieser  Parodie.  Möchte  er  nun  endlich 
eine  befriedigende  Lösung  gefunden  liaben! 


A  n  h  a  n  g. 


Welchen  Typus  einer  Parodie  stellt  chaiieiain 
tU'coiffe  dar? 

Da  wir  im  Chap.  dk.  nicht  den  landläufigen  Tvjius  einer 
Parodie  sehen,  ist  die  Frage  nach  dessen  Eigenart  als  Parodie 
wohl  berechtigt.  Zunächst  finden  sich  zwar  alle  Kriterien, 
die  man  von  dieser  Diciitungsart  fordert,  im  Chaj).  dcc.  ver- 
einigt. 

Er  walirt  Ton,  Stil  und  Aufbau  des  Werkes,  an  das  er 
sich  anschließt,  des  C'/V/;  neue  Personen  treten  an  die  Stelle 
der  entsprechenden  Cidgestalten,  deren  Charaktere  und  lii- 
tere.ssen  nichts  weniger  als  erhebend  sind,  wie  auch  der  Gegen- 


'j  Ersch  u.  Gruber,  Enci/ci,  „Berenike." 
•')  Xat.-Dibl.,  Paris.  Y,  Th,  .Süll,  8". 
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stand  ihrer  Auseinandersetzungen:  Niedrige  Gesellen  sind  es, 
die  sich  ereifern  und  zum  Schlüsse  in  die  Haare  fahren. 

Und  doch  ist  das  keine  Parodie  der  gewöhnlichen  Art. 
Es  ist  vor  allem  keine  Parodie  auf  das  zugrunde  liegende 
Kunstwerk,  den  Cid.  wenigstens  inhaltlich,  vielmehr  eine 
parodistisch  geschürzte  Satire  auf  Chapelain. 
Denn  die  drei  Helden  der  Dichtung  sind  die  ungeheuerlichen 
Karikaturen  von  Männern  von  Euf  und  Ansehen.  Ihre  jämmer- 
lichen Gesten  und  Charaktere  in  der  Parodie  hahen  mit  den 
Parallelpersonen  des  Cid,  Don  Oorinaz  und  />ou  Diego,  nichts 
gemein.  Allerdings  sind  auch  diese  nicht  frei  von  Schwächen 
und  Fehlern;  allein  das  ist  eine  dramatische  und  dichterische 
Notwendigkeit,  und  vor  allem  l)eanspruchen  sie  ernst  genommen 
zu  werden,  ihre  Charaktere  werden  psychologisch  hegründet 
im  Verlaufe  eines  ahgerundeten.  vollendeten  Dramas  und  er- 
füllen darum  einen  technischen  und  dramatischen  Zweck. 
Ob  und  wie  sie  al)er  historisch  waren,  kann  dem  Dichter 
mehr  oder  weniger  gleichgültig  sein. 

Ganz  anders  l)ei  dem  Chapelam  dcr-oiffe.  Dies  ist  ü])er- 
haupt  nur  ein  Ausschnitt,  ein  Aljriß.  Bekannte,  angesehene 
Zeitgenossen  galt  es  anzugreifen,  das  Werk  C  o  r  n  e  i  1 1  e "  s  zu 
verhöhnen  lag  nicht  in  der  Absicht  des  Dichters. 

Gerade  darum  ist  diese  Parodie  bemerkenswert.  Findet 
sich  doch  in  den  wenigsten  Analysen  der  Parodie  ein  Hinweis 
darauf,  daß  sie  außer  der  Verhöhnung  des  vorbildlichen 
AVerkes  auch  a  n  d  e  r  e  n  Zwecken  dienen  sollte. 

Zieiulich  treffend  für  unser  Beispiel  definiert  die  Jcadcmie 
franQüise  den  Begrifft,  doch  wirft  sie  Travestie  und  Parodie 
wenig  wählerisch  durcheinander,  während  die  Strenge  der 
Modernen  neuerdings  den  Unterschied  für  l)eide  genau  fest- 
gelegt hat.-) 

Nicht  weit  genug  faßt  L  i  1 1  r  e  den  Begriff,  wenn  er  sagt, 
es  sei  ein  Werk  in  Prosa  oder  Versen,  worin  man  andere 
Werke    versi)otte.    indem    man    sich    ihrer    Ausdrücke    und 


1)  Dict.,  1694,  1^35. 

2)  .Schneegaus,  Gesch.  der  grot.  Sat.,  Einleitung,  passim. 
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Ideen  in  einem  lächerlichen  oder  hoshaften  Sinne  bediene. \) 
In  den  letzten  Ausgaben  der  Werke  Boileau's  fände  man 
eine  geistreiche  Parodie  einiger  OV/- Szenen.  —  Gerade  aus 
dem  Studium  der  letzteren  hätte  Littre  zu  einer  richtigeren 
Auffassung  des  Begriffes  kommen  können. 

H  a  t  z  f  e  1  d  und  I)  a  r  m  e  s  t  e  t  e  r  unterscheiden  auch  nicht 
zwischen  Parodie  und  Travestie.-)  Die  Parodie  sei  eine  bur- 
leske Travestie  eines  ernsten  AVerkes.  Der  Vircjilc  Scarron's 
ist  ihnen  eine  Parodie  der  Acrmdr. 

Diese  Anschauung  steht  im  Gegensatz  zu  derjenigen  von 
Schneegans,  der  gerade  den  Verfiii  benutzt,  um  an  der 
Hand  dieses  AYerkes  das  "Wesen  der  Travestie  darzulegen  ''), 
worauf  vor  ihm  schon  Delepierre  hingewiesen  hatte.'') 
Allerdings  vertritt  auch  Schneegans,  der  das  Verdienst 
beansprucht,  zuerst  Klarheit  in  die  Begriffe  des  Burlesken, 
(irotesken  und  Possenhaften  gebracht  zu  haben,  und  im  Ver- 
laufe seiner  Untersuchungen  auch  der  Parodie  und  der  Tra- 
vestie ihre  Plätze  anweist,  den  Standpunkt,  daß  die  P  a  r  o  d  i  e 
das  vorbildliche  Kunstwerk  nur  lächerlich  machen  wolle. 
..Das  Burleske,"  so  schreibt  er^),  ,.kann  literarisch  in  zwei 
verschiedenen  Gattungen  verwandt  werden,  in  der  Parodie 
und  Travestie.  Allen  zwei  Gattungen  konnut  es  darauf  an, 
das  p]rhabene  ohne  satirische  Absicht,  aus  bloßem 
.Ulk*,   lächerlich  zu  Jifachen.*'      Damit   spricht  Schneegans 


')  Did.  1878. 

*)  Dict.,  Paris. 

^)  Gesch.  der  grot.  Satire,  \i.  30.  —  Das  Wesen  der  Parodie  und 
der  Travestie  unterschied  schon  vorher  der  Traue  des  Beiles  Lettres 
sur  la  Poesie  Fraiiroisc,  Avignon,  1747  (Parodie-Art.):  «La  Parodie 
fille  ainee  de  la  satire,  est  aiissi  ancienne  que  la  poesie  meine.  II  est  de 
l'essence  de  la  parodie  de  snhstitner  toujours  nn  nouveau  sujet  ä  celiii 
quoii  parodie.'  JJas  gleiche  hebt  Fr.  A.  Kckstein  hervor  in  J.  S. 
Ersch's  und  J.  G.  Gruljer's  Alhj.  Encyd.,  8.  Sect.,  12.  Teil,  p.  260  scj.— 
Dali  man  aber,  wie  Eckstein  sagt,  die  vorliandenen  Worte  des  zu- 
grunde liegenden  "Werkes  auf  einen  anderen,  natürlich  scherz- 
haften (Jegeu  stand  anzuwenden  habe,  scheint  mir  nicht  notwendig 
zutreffend,  wofür  der  Chap.  dec.  ein  Beispiel  ist. 

*j  La  Parodie,  p.  10:  «Ainsi  le  Virtjile  de  Scarron  et  la  Henriudc  . . 
HC  sont  pas  des  parodies.- 

■'')  (lesch.  d.  i/rot.  Hat.,  S.  84. 
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der  Parodie  satirische  Tendenzen  ab.  Sobald  also  eine 
sog.  Parodie  satirisches  Gepräge  verrät,  wie  z.  B.  Chapelain 
(Ire,  scheidet  Schneegans  sie  aus  und  reiht  sie  einer  neuen 
Dichtungsart  unter.  Auf  diese  AVeise  ergil)t  sich  aber  eine 
zu  enge,  in  ihrer  konsequenten  Durchführung  geradezu  un- 
haltbare Definition  der  Parodie.  Denn  diese  führt  ihren 
Namen  einzig  Avegen  ihrer  sofort  erkennbaren,  äußere  n  Form, 
nicht  aber  olj  ihres  Inhalts.  Die  Parodie  ist  vor  allem 
ein  niedriger,  v  o  m  A  ut  o  r  b  e  a  b  s  i  c  h  t igte  r  u n  d  v  o  m 
Publikum  als  solcher  empfundener  Parallelge- 
sang (parodiui  zu  einem  erhabenen  Werke  mit  Ein- 
f  ü  h  r  u  n  g  neuer  Personen,  räumt  also  keinerlei  Anrecht 
auf  eng  begrenzte  innere  Eigenschaften  ein.  Nur  dadurch, 
daß  sich  die  Parodie  sehr  häufig  eine  ,.Yerulkung"  des  Er- 
habenen zum  Vorwurfe  nahm,  gewöhnte  man  sich  daran,  eine 
solche  schlechtweg  von  ihr  zu  erwarten.  Doch  darf  diese 
Verwendung  nicht  zu  dem  Schlüsse  verleiten,  als  müsse  sich 
die  Parodie  auf  diese  EoUe  beschränken. 

Andere  Autoren,  mit  denen  Schueegans  darum  in 
Konflikt  kommt,  waren  sich  dessen  auch  l)ewußt.  Denken 
wir  nur  an  das  ,, Silbermarkenevangelium",  das  Th.  Wriglit 
mit  Eecht  für  eine  Parodie  hält.  Sehne egans  stimmt 
(p.  76)  dieser  Bezeichnung  nicht  zu  mit  der  Begründung: 
..Der  Leser  wird  sich  aber  überzeugen,  daß  es  sich  darin 
nicht  um  burleske  Erniedrigung  des  Heiligen  handelt,  sondern 
um  eine  Satire  auf  Rom."  Er  gerät  dann  (auf  p.  88)  in 
AViderspruch  mit  L  e  n  i  e  n  t  bezüghch  eines  Gedichtes,  das 
dieser  als  Parodie  bezeichnet,  dessen  satirische  Tendenzen 
Sehne  egans  wieder  verleiten,  ihm  den  Namen  der  Parodie 
abzuerkennen  und  es  als  ,. Ansatz  zur  grotesken  Satire"  zu 
charakterisieren. 

Auch  Delepierre  hat  in  seinem  Essay  über  die  Parodie 
deren  Stellung  zur  Satire  anders  beurteilt  als  Sehne  egans. 
Er  sagt  dort  (p.  5j:  ..Die  Satire,  die  jede  Tyrannei  l)e- 
kämpft,  sei  sie  nun  vom  Feudaladel,  dem  Klerus,  dem  Mo- 
narchen oder  dem  Volke  ausgeübt  worden,  hat  je  nach  den 
Vmständen  verschiedene  Formen  angenommen.  Das  Bur- 
leske,   die    Karikatur,    das  Groteske    und    die  Parodie    sind 
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ihre  AVaffen  gewesen:  doch  verlieren  sich  diese  verschiedenen 
(Tattungen  von  l^atire  zuAveilen  so  sehr  untereinander,  daß  es 
oft  schwer  ist.  ihre  Unterschiede  zu  erkennen."  Demnach 
ililt  die  literarische  Parodie  nur  als  eine  entlehnte  äußere 
Form;  sie  kann  nun  die  Form  der  Prosa  oder  der  Poesie 
haben;  sie  kann  verschiedene  Dichtungsgattungen  gleichwohl 
erwählen:  Epos.  Drama.  Lyrik.  Elegie,  Epigramm  usw.  In- 
haltlich hingegen  kann  sie  überall  rein  komisch,  oder 
komisch-satirisch  sein,  bloß  um  des  Vergnügens  willen 
höhnen,  oder  das  zugrunde  liegende  Werk  treffen,  oder  auf 
einen  Dritten  abzielen,  wie  dies  im  Chap.  dec.  der 
Fall  ist. 

Nachdem  so  wechselseitige  Beziehungen  zwischen  Parodie 
und  Satire  wohl  vereinbar  sind,  erübrigt  uns  nur  noch  darauf 
hinzuweisen,  daß  auch  die  Alten  die  Parodie  in  diesem  Sinne 
verstanden  haben.  Schon  in  frühester  Zeit  hatte  man  in  die 
ursprünglich  komischen  Parodien  reichlich  Satire  vermengt, 
und  geradezu  Satire  erwartet.  Diesem  satirischen  Gehalte 
verdankte  sie  ihre  größte  Beliebtheit.  Solche  Parodien,  voll 
pikanter  Si)öttereien ,  soll  besonders  E  u  b  ö  u  s  gegen  die 
Athener  geschrieben  haben.') 

Der  C'iojK  (Ire.  der  in  seiner  Art  schon  im  XVII.  Jahr- 
hundert zu  den  Seltenheiten  gehörte,  zeigt  uns  also,  daß  wir 
uns  vor  einer  zu  engen  Definition  der  Parodie  hüten  müssen. -j 

')  Kichelet,  Did.,  Lyon  1728,  T.  JII%  Artikel  Parodie ;  Pauly- 
Wissowa,  Real-Encycl.,  Artikel  Euböus  von  Crusius. 

'')  Sali  i  er,  Discoujs.  in:  Hist.  de  l'Acad.  R.,  T.  VII. 
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